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Sonn- und Feſttage ausgenommen. eis vierteljährlich 

bei ber üfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch 
Wriefträger ins Haus 2,42 Mt, 
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Schriftleitung: Brüdenkraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Peichstage. 
116. Sitzung, 13. Januar. 


Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretäre Dr. 
Nieberding, Kraetke, Kriegsminiſter v. Goßler. 

Das Haus iſt überaus ſchwach beſetzt. 5 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.) polemiſiert gegen die 
Ausführungen des Abg. Bebel. Zu dem Fall Spahn 
iſt nur das eine bemerkenswert, daß die gelehrten 
Katholiken immer durch ihre Konfeſſion gewiſſen Schranken 
unterworfen ſein werden. Das zeigt der Umſtand, daß 
man es dem Profeſſor Spahn verdacht hat, daß er 
Luther einen großen Geiſt genannt hat. Gegenüber dem 

Abg. Südekum konſtatiere ich, daß die Vertreter aller 
Kriegerverbände auf der letzten Tagung dem General 
von Spitz ihre vollſte Zuſtimmung ausgeſprochen haben. 
Was unſere Kolonien betrifft, ſo müſſen dieſelben ſo bald 
als möglich wirtſchaftlich ſelbſtändig gemacht werden, und 
das muß erreicht werden durch Schaffung von Verkehrs- 
wegen, durch Eiſenbahnen. 

Abg. Werner (Rfp.) glaubt, daß durch Pfer de⸗ 
ankäufe, welche die Engländer in Weſtpreußen 

— vorgenommen haben, die Neutralität im Burenkriege 
ſeitens Deutſchlands verletzt worden ſei. In den Kolonial⸗ 
fragen ſtimmt Redner dem Vorredner zu und wünſcht, 
daß durch den neuen Zolltarif insbeſondere dem bäuer⸗ 
lichen Mittelſtande energiſcher geholfen werde, als bisher. 

Königlich bayeriſcher Staatsrat Freiherr v. Stengel 
betont in ſeinen Ausführungen, wollte man eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer einführen, ſo kämen die Einzelſtaaten in 
die ſchwerſte Kalamität; die Steuerkraft der Steuerzahler 
dürfe nicht teilweiſe durch das Reich abſorbiert werden. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr) kommt auf den Fall 
Spahn zu ſprechen und meint dann, die Regierung 
müſſe nach England einen kalten Waſſerſtrahl richten 
wegen der Schädigung 5 5 Miſſionsſtationen in 
Südafrika. Warum dürften Liebesgaben nicht in die 
Konzentrationslager, die Mordlager ſeien, geſandt werden? 

Staatsſekretär Freiherr v. Richthofen legt dar, 
daß die Reichsregierung dauernd im Intereſſe der Miſſionen 
in London und in Südafrika ſelbſt thätig geweſen ſei 
und zwar nicht ohne Erfolg. Hinderlich für wirkſames 
Eintreten war beſonders, daß die Miffionare vielfach die 
deutſche Staatsangehörigkeit verloren hatten. Selbfiver- 
ſtändlich werden wir die Bemühungen fortſetzen im 
Intereſſe aller, die Deutſche geblieben ſind, und im 
Intereſſe des Eigentums deutſcher Reichsangehöriger. 

Abg. Haſſe (natl.) führt aus: Wir Alldeutſchen 
ſind von der Rede des Reichskanzlers in Sachen 
Chamberlain in hohem Grade befriedigt. Redner beklagt, 
daß das Auswärtige Amt es abgelehnt hätte, Aerzten 
Päſſe auszuſtellen, die verſuchen wollten, in die Kon⸗ 
3 zu gelangen, mit der Begründung, die 

usſtellung dürfte doch zwecklos ſein. Redner kommt 
dann auf die Aeußerungen des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten v. Szell über den Alldeutſchen Verband und 
erklärt, dem Alldeutſchen Verbande liege ganz fern, gegen 
den ungariſchen Staat agitieren zu wollen. Szell haͤtte 
angeſichts des Vorgehens der ungariſchen Studenten in 
den Budapeſter Tingeltangeln am wenigſten Veranlaſſung, 
ſich über die deutſchen „Bierbankpolitiker“ aufzuhalten. 

Staatsſekretär v. Richthofen erklärt: 0 
der angeführten Paß⸗Angelegenheit ſei zu bemerken, da 
ſich bereits vorher niederländiſche Aerzte vergeblich an 
die engliſche Regierung wegen Zutritts zu den Kon⸗ 
zentrationslagern gewendet haben; infolgedeſſen würden 
auch 50. Aerzte nicht zugelaſſen worden ſein. 

Abg. Hahn (b. k. F.) ſpricht die Hoffnung aus, 
daß man nicht etwa auf Grund der Liebens würdigkeiten, 
die zwiſchen den Staatsoberhäuptern Deutſchlands und 
Nordamerikas ausgetauſcht ſeien, bei Abſchluß von 
Handelsverträgen Amerika günſtiger ſtellte als andere 

änder. Redner betonte die Notwendigkeit der Reform 
des Börſengeſetzes und erhofft vom Zolltarif eine 
Kräftigung des Bauernſtandes. 

Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. Arend, 
Staatsſekretär Poſadowsky, Hermes, Fürſt Radziwill 
beteiligen, wird die Fortſetzung auf morgen vertagt. 

Auf der morgigen Tagesordnung ſtehen außerdem 
mehrere Interpellationen. 


— . — ... 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

3. Sitzung vom 13. Januar. 


Am Regierungstiſche: Graf v. Bülow, Studt, 
v. Rheinbaben, Schönſtedt, v. Hammerſtein. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der 
Interpellation Hobrecht (nl.) und Gen. über die 
Maßregeln, welche die Regierung zum Schutze des 
Deutſchtums beabſichtigt zugleich mit der 
Beſprechung der Interpellation v. Jazdzewski (Pole) 
und Gen. betreffend den Religionsunterricht in 
den Volksſchulen in den ſprachlich 
gemiſchten Landesteilen. 

Abg. Hobrecht (gnatl.) begründet feine 
Interpellation und führt aus, er habe den Kampf zwiſchen 
den Polen und dem e mitangeſehen. Die 
peſſimiſtiſche Behauptung, daß das Deutſchtum in all 
den Jahren zurückgegangen ſei, möchte er nicht beſtätigen. 
(Hört, hört! bei den Polen und im Zentrum.) Dagegen 
habe zugenommen in hohem Maße die polniſche 
Agitation, die unſerm inneren Gefühle zu nahe komme. 
Die Interpellation bezwecke nicht, die Regierung zu 
irgend welchen geſetzgeberiſchen neuen Thaten, am 
wenigſten zu Ausnahmegeſetzen anzuregen, ſie bezwecke, 
daß hier im preußiſchen Landtage die Zuſicherung 


Mittwoch, den 15. Januar 1002. 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 


gegeben werde, daß wir auf die Beibehaltung des 
glücklicherweiſe in den letzten Jahren eingeſchlagenen 
Weges mit Sicherheit rechnen dürften. 


Abg v. Jazdzewski (Pole) begründet die 
zweite Interpellation: 
Volksſprache! 


Seele von dem Lehrer mit dem Stock in der Hand 
u die Kinder werden blutig geſchlagen. 
rechts. 
Barbarei, aber keine Kultur! 
Interpellation ſind die Vorgänge in Wreſchen. 
richterliche Erkenntnis und die verhängten Strafen ſind 
ſo hart und ungerecht, daß man ſich vor Scham das 
Geſicht bedecken müßte. (Große Unruhe rechts.) 


Präſident v. Kröcher: 


Bemerkung gegen ein Gericht nicht dulden, Herr Ab⸗ 
geordneter, ich rufe Sie zur Ordnung! : 


Abg. v. Jazdzewski fortfahrend: Die jetzigen 


harten Beſtimmungen, daß auch der Religionsunterricht 
in der deutſchen Sprache zu erteilen ſei, ſei lediglich 
unſerer jetzigen Regierung zuzuſchreiben, ſonſt waren alle 


Kultusminiſter ſtets der Meinung, daß man im Religions⸗ 
unterricht die Mutterſprache behalten müßte. 


verlangen, daß ſie die Nationalität und Sprache unſeres 
Volkes achtet, wir verlangen Parität und Gerechtigkeit. 
(Lachen rechts.) 


Miniſterpräſident Graf von Bülow erwidert, 
wenn es zu den Vorfällen in Wreſchen gekommen ſei, ſo 
habe das nicht an der preußiſchen Schulverwaltung 
gelegen, ſondern an der polniſchen Agitation. Wenn er 
(Redner) auch ſonſt liberal denke, in nationalen Fragen 
verſtehe er keinen Spaß. Im Oſten handele es ſich 
nicht um konfeſſionelle, ſondern um nationale Fragen. 
Die polniſche Frage ſei nicht eine der wichtigſten 
Fragen, ſondern vielmehr die wichtigſte Frage, von 


deren Regelung die Entwickelung der nächſten Zukunft 


unſeres Vaterlandes abhänge. Daher dürfe die Regierung 
die Hände nicht in den Schoß legen, es ſei ihre heilige 


Pflicht, dieſem Anſturm gegen das Deutſchtum entgegen⸗ 


zutreten und die deutſchen Elemente zu ſtärken und 
widerſtandsfähig zu machen. 
unſerer Haut zu wehren. 


hier auf Erden, man muß entweder 


Abwanderung zu verhindern. 


Beſiedelungspolitik. An der 


nicht verlaſſen wird, welche ihr der größte deutſche Staats⸗ 


mann, Fürſt Bismarck, vorgezeichnet hat. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Was der deutſche Orden erworben hat im Oſten 
mit ſeinen wirtſchaftlichen und politiſchen Beſtrebungen, 
das iſt ein lichtes Blatt aus dunklen Jahrhunderten, 
deſſen Wiedergewinnung und Verſchmelzung mit dem 
Deutſchtum der ſchöuſte Ruhmesſchmuck der preußiſchen 
Wir wollen ſtets eingedenk ſein des Wortes: 
„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb' es, um 


Könige iſt. 


es zu beſitzen.“ (Lebhafter Beifall.) 
Nach 


und Sthychel beteiligen, 
morgen 1 Uhr. 


DVentſches Reich. 


Der Empfang des Landtags- 
präſidiums durch den Kaiſer findet am 
Dienstag mittag ſtatt. 


Zur Amerika⸗Fahrt des Prinzen 
Heinrich wird noch berichtet: Prinz Heinrich 
wird mit einem Schnelldampfer hinüberfahren 
und von ſeinen beiden Adjutanten, den 
Herren Schmidt von Schwindt und von Egidy, 
begleitet ſein. Die Mitentſendung mehrerer hoher 
Marine⸗Offiziere iſt wahrſcheinlich; dieſe werden 
ebenfalls den Schnelldampfer benutzen. Die 
Kaiſer⸗Pacht „Hohenzollern“ wird von ihrem 
Kommandanten Admiral Graſen Baudiſſin ge⸗ 
führt und von der gewöhnlichen Mannſchaft be⸗ 
ſetzt ſein. Außerdem wird ſich die Kapelle der 
2. Matroſendiviſion an Bord der „Hohenzollern“ 
einſchiffen. Offizielle Perſönlichkeiten werden nicht 
an Bord ſein. Die „Hohenzollern“ wird 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Wir haben eine Volksſchule ohne 
Im Religionsunterricht wird die Liebe 
Gottes, der Glaube an Gott und die Unſterblichkeit der 


(Lachen 
Das nennt die polniſche Bevölkerung eine 
Der Grund unſerer 
Das 


Ich kann eine ſolche 


Wir können 
daher von der Regierung auf Grund unſerer Verfaſſung 


Wir haben die Wahl 
zwiſchen zwei Möglichkeiten: entweder uns ohne Kampf 
in die Hände der Polen zu begeben, oder uns energiſch 
Wir ſind nicht in Wolken⸗ 
kuckucksheim und leider auch nicht im Paradieſe, ſondern 
Amboß oder 
Hammer ſein. Wir halten an unſerer Politik feſt und 
werden eventl. noch mehr ſtaatliche Mittel bewilligen, um 
namentlich dem deutſchen Bauernſtand aufzuhelfen, die 
Induſtrie zu fördern und Garniſonen zu errichten. In 
erſter Linie werden wir darauf bedacht ſein, die in jenen 
Gegenden bereits vorhandenen Deutſchen feſtzuhalten, ihre 
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit zu ſtärken, den Zuzug 
von deutſchen Elementen in dieſe Lande zu fördern, ihre 
Das wichtigſte Mittel zu 
dieſem Zweck iſt die Fortſetzung einer zielbewußten 
planmäßigen Förderung 
deutſcher Anſiedelung in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen werde ich unentwegt feit- 
halten. Wenn man den Forderungen der Polen nach 
Poſen und Weſtpreußen nachgeben würde, ſo würden ſie 
die Hand nach Schleſien und Oſtpreußen ausſtrecken. 
(Sehr richtig!) Als Miniſterpräſident erkläre ich, daß 
unſere preußiſche Oſtmarkenpolitik die nationalen Geleiſe 


Ei längerer Beſprechung, an der ſich Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt, die Abgg. Fritzen, v. Heydebrandt 
vertagt ſich das Haus auf 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 

die 6 geſpal. Kleinzeile 18 deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
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Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 


Geiffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


tarifgeſetzes. Von dem Paragraphen eins wurde 
außer dem bereits zurückgeſtellten Abſatz 2 (Mini⸗ 
malſätze des Getreides) auch Abſatz 1 nebſt dem 
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Aufhebung der 
Nahrungsmittelzölle zurückgeſtellt. Eine lebhafte 
Debatte entwickelte ſich über Abſatz 3 des Para⸗ 
graphen 1, welcher lautet: Auf Erzeugniſſe der 
deutſchen Zollausſchüſſe finden die vertragsmäßigen 
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen Anwendung, 
ſoweit nicht der Bundesrat Ausnahmen vorſchreibt. 
Den Erzeugniſſen deutſcher Kolonien und Schutz⸗ 
gebiete können die vertragsmäßigen Zollbe⸗ 
freiungen und Zollermäßigungen durch Beſchluß 
des Bundesrats eingeräumt werden. Dieſer Ab⸗ 
ſatz 3 wird angenommen, jedoch hinter dem 
Worte „vorſchreibt“ ein von den Sozialdemokraten 
beantragter, vom Grafen von Poſadowsky und 
Freiherrn von Thielmann gebilligter Satz einge⸗ 
ſchaltet, wonach die getroffenen Ausnahmen dem 
Reichstag ſofort oder bei dem nächſten Zuſammen⸗ 
treten mitzuteilen und außer Kraft zu ſetzen ſind, 
wenn der Reichstag nicht zuſtimmt. Die vorher 
von den Sozialdemokraten vorgeſchlagene Faſſung 
des Abſatzes 3, wonach die auf Erzeugniſſe der 
Zollausſchüſſe der Kolonien und Schutzgebiete 
vertragsmäßigen Zollbefreiungen und Zoller⸗ 
mäßigungen ausnahmslos anzuwenden ſind und 
Waren aus Deutſchland in deutſche Kolonien 


Gibraltar und die Kap Verdiſchen Inſeln anlaufen, 
durch den Atlantiſchen Ozean fteuern und von 
St. Thomas aus (Weſtindien) nach Amerika 
gehen. Die Ausfahrt aus dem Kieler Hafen 
erfolgt nächſten Sonnabend. Im übrigen wird 
die Entſendung des Prinzen Heinrich nach Amerika 
auch in maßgebenden Kreiſen als ein feinſinniger 
Akt internationaler Höflichkeit von Seiten Kaiſer 
Wilhelms aufgefaßt und mit Freuden begrüßt. 
Der ungemein günſtige Zeitpunkt, da jetzt gerade 
Miß Rooſevelt in die Geſellſchaft eingeführt iſt, 
hat die Courtoiſie Kaiſer Wilhelms erleichtert. — 
Prinz Heinrich wird bei ſeiner Ankunft in New⸗ 
York von einem Vertreter des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt empfangen werden. Ein Offizier des Heeres 
und ein Marineoffizier werden zur Begleitung 
des Prinzen detachiert. Der Präfidentenfalut 
von 21 Schuß wird bei ſeiner Ankunft abgefeuert, 
und im Weißen Hauſe in Waſhington wird der 
Präſident den Prinzen empfangen und ihn ein⸗ 
laden, Gaſt der Nation zu ſein. Der Präſident 
wird den offiziellen Beſuch des Prinzen perſönlich 
erwidern und ihn zu einem Diner einladen, 
welchem amerikaniſche Notabilitäten beiwohnen 
werden. Es ſoll alles geſchehen, um dem Prinzen 
den Aufenthalt ſo angenehm und denkwürdig wie 
möglich zu machen. Das nordatlantiſche Ge⸗ 
ſchwader hat den Befehl erhalten, die „Hohen⸗ 
zollern auf hoher See zu empfangen und nach 
dem Hafen zu geleiten. 8 

Aus Gotha berichtet die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“, der Regent empfing kürzlich den 
Vorſtand des evangeliſchen Bundes des Herzog⸗ 
tums in Audienz und erwiderte auf die Dank⸗ 
adreſſe des Bundes für den Feſtakt am 26. 
Dezember, er wolle die Gelegenheit wahrnehmen, 
auf einige bedeutſame Irrtümer hinzuweiſen, die 
in der öffentlichen Erörterung jener ſchönen Ge⸗ 
dächtnisfeier hervorgetreten ſeien. Vielfach ſei die 
Anſchauung ausgedrückt worden, als handle es 
ſich um eine Verſchmelzung der einzelnen evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen Deutſchlands zu einer Ein⸗ 
heit in Glauben und Lehre. Sowohl der Kaiſer 
wie Redner hätten nur von der Schaffung 
einer ſolchen Gemeinſchaft geſprochen, 
die den Bekenntnisſtand und die inneren Ein⸗ 
richtungen einer jeden unſerer Landeskirchen in 
ihrer Selbſtändigkeit gänzlich unberührt laſſe. Es 
handle ſich auch nicht um eine neue, bisher un- 
bekannte Bewegung, deren Aufnahme innerhalb 
der beſtehenden landeskirchlichen Vertretung noch 
zweifelhaft ſei. Die Frage des Zuſammenſchluſſes 
der Landeskirchen für beſtimmt begrenzte Zwecke 
ſei vielmehr ſchon ſeit lange eingehend erwogen, 
in der Litteratur und auf großen Verſammlungen 
behandelt, auch hätten ſich die Synoden größten⸗ 
teils mit dem Grundgedanken ſolcher Einigung 
längſt einverſtanden erklärt. Die Schwierigkeiten 
der Durchführung ſeien in vollem Maße beachtet 
und gewürdigt worden, ſodaß die Hoffnung auf 
beſtimmte Thatſachen gegründet ſei, daß das 
erſehnte Ziel erreichbar ſei im Einklang mit der 
freien Entſchließung deutſcher evangeliſcher Fürſten 
und den Wünſchen des proteſtantiſchen Volkes. 
Er hoffe von Herzen, daß die Anweſenden im 
Geiſte voller Anerkennung der Gleichberechtigung 
der Andersgläubigen und der Duldſamkeit gegen 
die einzelnen Richtungen innerhalb der eigenen 
Kirchengemeinſchaft mit ihm dieſem Ziele zu⸗ 
ſtreben würden. 

Die Stellung des Fürſten Bismarck 


Poſadowsky, die verbündeten Regierungen ſeien 
bemüht, einen Zollkrieg ſo lange als irgend mög⸗ 
lich zu veimeiden. Sollte aber trotzdem einmal 
die Nolwendigkeit eines Zollkrieges eintreten, jo 
ſeien ſie auch geſonnen, mit allen ihnen zu⸗ 
ſtehenden Mitteln ihn zu ſühren. Dies ſei der 
Zweck, der zu dem Abſatze 3 vorgeſehenen Be⸗ 
ſtimmung, bei welcher es ſich nur um Zeiten 
äußerſter Not handle. Ferner erklärte Graf 
Poſadowsky, der Kommiſſion würden die von ihr 
gewünſchten Druckſachen, namentlich die Pro⸗ 
duktionsſtatiſtik des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
zugehen. 

In der Zolltarifkommiſſion hat 
jetzt das Zentrum ſeinen Antrag auf Verwendung 
der Mehrerträge landwirtſchaftlicher Zölle zur 
Erleichterung der Durchführung der Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgung formell eingebracht. Der An⸗ 
trag ſchlägt die Einfügung eines beſonderen 
Paragraphen ($ 11 a) im Tarifgeſetz vor, um 


Spelz, Gerſte, Hafer, Rindvieh, Schafe, Schweine, 
Federvieh, Fleiſch, Butter Käſe, Eier, Mehl und 
ſonſtige Müllerei⸗Erzeugniſſe, ſoweit es den Durch⸗ 
ſchnittsertrag der Zölle aus den mit den ent⸗ 
ſprechenden Tarifſtellen des Zolltarifs vom 24. 
Mai 1885 zu verzollenden Waren nach dem 
Ergebnis der Jahre 1895 bis 1902 überſteigt, 
durch ein beſonderes Geſetz zur Erleichterung der 
Durchführung der Witwen- und Waiſenverſorgung 
Beſtimmung zu treffen.“ Bis zum Inkrafttreten 
eines ſolchen Geſetzes ſollen die Mehrerträge für 
Rechnung des Reiches verzinslich 
werden. : 
Die bayeriſche Kammerder Reichs⸗ 
räte beſchäftigte fich bei der geſtrigen Beratung 
des Juſtizetats mit dem Beſchluß der Abge⸗ 
ordnetenkammer, welcher die Regierung erſucht, 
Israeliten nur im Verhältnis der 
israelitiſchen Bevölkerung zur Ge⸗ 
ſamtbevölkerung in die Juſtizver⸗ 
zu der Kolonialfrage soll Abg. Richter, wie die waltung aufzunehmen. Der Ausſchuß 
„Kreuzztg.“ meint, in ſeiner Etatsrede lobend her- J der Reichsratskammer beantragte Uebergang zur 
vorgehoben haben. — Das iſt nicht richtig. Abg.] Tagesordnung in Anbetracht, daß die Anſtellung 
Richter hat von der Kolonialpolitik des Fürſten von Richtern ein Recht der Krone bilde. Die 
Bismarck nur in dem Sinne geſprochen, daß ſie] Reichsräte Freiherr von Wuertzburg und Freiherr 
beweiſe, auch Fürſt Bismarck habe bei ſeiner von Soden beantragten den Zuſatz „ſowie im 
Politik überſeeiſche Fragen jenſeits des Mittel⸗ Hinblick auf die von der Staatsregierung am 
meeres in Betracht gezogen. Graf Bülow hat] 29. November 1901 in der Kammer der Ab⸗ 
bekanntlich behauptet, daß erſt jetzt die aus⸗ geordneten abgegebene Erklärung“. Im Laufe 
wärtige Politik ſich über das Mittelmeerbecken der Debatte erklärten beide Antragſteller, daß 
hinaus erſtrecke. die in weiten Kreiſen beſtehenden Bedenken gegen 
Die Zolltarifkommiſſion des die übergroße Zahl jüdiſcher Richter 
Reichstages begann geſtern in Anweſenheitf berechtigt ſei; es ſei daher die Eiklärung der 
der Staatsſekretäre Grafen von Poſadowsky, Frhr.] Regierung, daß bei Anſtellung der Richter auf 
von Richthofen, Frhr. von Thielmann, ſowie des die Stimmung der Bevölkerung Rückſicht ge⸗ 
Landwirtſchaftsminiſters von Podbielski und des 


Handelsminiſters Möller die Beratung des Zoll⸗ Wueitzburg⸗Soden wurde ſchließlich angenommen. 


über den Ertrag der Zölle für Roggen, Weizen, 


angelegt 


nommen werden ſollte, zu begrüßen. Der Antrag 


und Schutzzollgebiete frei eingehen, wurde abge⸗ f 
lehnt. — Im Laufe der Debatte erklärte Graf 


R 


Für die Beſeitigung des Zeugnis⸗ 
zwanges gegen Journaliſten haben ſich 
am Montag in der bayeriſchen Kammer der Ab⸗ 
geordneten die Redner aller Parteien ausge⸗ 
ſprochen. Die Kammer überwies darauf eine 
Petition des Münchener Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellervereins, welche die Staatsregierung 
erſucht, im Bundesrat auf Abſchaffung des 
Zeugniszwangs für Journaliſten hinzuwirken, 
nach längerer Debatte der Staatsregierung zur 
Würdigung. Der Juſtizminiſter erklärte, die 
Fälle, in denen Zeugniszwang gegen Redakteure 
angewendet worden, ſeien nicht ſehr häufig. Man 
dürfe daher bezweifeln, ob ein genügender Anlaß 
beſtehe, die betreffenden Beſtimmungen der Straf⸗ 
prozeßordnung durch ein Sondergeſetz zu regeln. 
Dagegen werde die Frage bei der allgemeinen 
Reviſion der Strafprozeßordnung ſicherlich er⸗ 
wogen werden. Welche Stellung dann die bayeriſche 
Regierung zu der Frage einnehmenen werde, dar⸗ 
über könne zur Zeit eine Erklärung nicht ab⸗ 
gegeben werden, zumal die Regelung der 
Frage von vielen Schwierigkeiten um⸗ 

geben ſei. 

Das Geſchrei nach der Reichs⸗ 
finanzreform, ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, 
könne man mit größter Gemütsruhe anhören. 
„Wiſſen wir doch, daß die Reichsfinanzreform“ 
keine Ausſicht hat, am allerwenigſten im gegen⸗ 

2 wärtigen Augenblick. Warum die Einrichtung 
5 der Ueberweiſungen und Matrikularumlagen bei⸗ 
5 halten werden muß, iſt fo oft ausgeführt 
8 worden, daß wir nicht abermals darauf einzu⸗ 
gehen brauchen.“ 
4 Bei der Reichstagserſatzwahl im 
a Wahlkreiſe Siegburg⸗Waldbroel iſt nach amtlicher 
| Feſtſtellung der Kandidat des Zentrums, Amts⸗ 
2 richter Dr. Becker, gewählt worden. 
Auf ein ſchwarzes Kabinett in 
; Hannover oder Hamburg hatte ein Dr. Aenege 
3 im Haag die Oeffnung von Briefen aus oder 
F nach Deutſch⸗Südweſtafrika zurückgeführt und 
5 dafür zwei von ihm abgeſandte Briefe als Be⸗ 
- weis angeführt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ er⸗ 
5 klärt dem gegenüber, „daß es ſich in beiden 
5 Fällen nicht um ein Oeffnen von Briefen durch 
N die Poſt, ſondern um eine gerichtliche Beſchlag⸗ 
nahme durch den Unterſuchungsrichter in einem 
5 wegen Untreue eingeleiteten Strafverfahren 
handelte, welchem die Poſtverwaltung nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprechen mußte. Dem 
Dr. Aeneae iſt bereits im Oktober v. Is. mit⸗ 
= geteilt worden, daß eine gerichtliche Beſchlag⸗ 
nahme den Grund der Verzögerung bilde.“ 
Zum Jenaer Duell. Ueber die Ver⸗ 
handlung, die gegen den Leutnant Thieme, der am 
3. Januar den Studenten Held im Zweikampferſchoß, 
vom Kriegsgericht geführt wurde, liegen noch folgende 
Meldungen vor: Am Neujahrsmorgen begab 
ſich der Leutnant Thieme mit dem Leutnant von 
Bülow, dem Kadetten Franken und dem Studenten 
Bohn, nachdem ſie im Kaſino gezecht hatten, in 
die Innenſtadt. Einzuſchalten iſt hier, daß ſich 
nur der Kadett in Uniform, die beiden Leutnants 
aber in Zivil befanden. Die vier gingen quer 
über den Markt und trafen am „Kreuz“ mit 
zwei Einjähtigen zuſammen, mit denen fie in ein 
Geſpräch gerieten. Da kamen der Student Held 
und der Dr. Habikorſt hinzu, dieſer rief dem 
etwas abſeits ſtehenden Kadetten einige Worte zu, 
die etwa lauteten: „Immer ran Kadett, ran an 
die Rampe, wenn etwas los iſt!“ Der Kadett 
bemerkte darauf, daß er ſich in Uniform befinde 
und mit der Sache nichts zu thun haben möchte. 


den Spruch des militäriſchen Ehrengerichts ab⸗ 
zuwarten, dem Studenten die Forderung des 
Leutnants überbracht hat. 

Ueber ein Gefecht in Kamerun iſt 
nach dem „Berl. Tagebl.“ am 6. Januar beim 
Auswärtigen Amt in Berlin eine telegraphiſche 
Nachricht eingelaufen, wonach Oberſtleutnant Pavel 
mit den von Zintgraf her berüchtigten Bafuts 
und Bonjengs heftige Kämpfe gehabt hätte, aber 
es ſei ihm gelungen, die aufrühreriſchen Stämme 
zu ſchlagen und 300 Gefangene zu machen. Die 
Meldung ſagt gleichzeitig, daß der Kompagnie⸗ 
führer Hauptmann Glauning ſchwer verwundet 
ſei. Es wird angenommen, daß die kürzlich von 
engliſchen Truppen geſchlagenen Aroſtämme aus 
der Nigerkolonie auf Kameruner Gebiet über⸗ 
getreten ſeien. 

Ein Berliner Bankenkonſortium 
übernimmt 115 Millionen Mark Reichs⸗ 
anleihe und 185 Millionen preußiſche 
Konſols, welche demnächſt zum Kurſe von 
89,80 Mk. zur Subskription geſtellt werden ſollen. 

Die Rückflüſſe zur Bank ſind, wie 
die „Nationalzeitung“ hört, auch in der zweiten 
Januarwoche erheblich, ſodaß ſchon in nächſter 
Zeit mit einer Ermäßigung des Bank⸗ 
ſatzes zu rechnen iſt. 

r A —} 
Ausland. 


England. 

Bei Beſprechung der Rede 
Chamberlains billigt die „Times“ 
Chamberlains Antwort auf den „Appell Bülows 
an die pangermaniſchen Leidenſchaften“. „Daily 
Telegraph“ preiſt Chamberlain, greift den 
Grafen Bülow heftig an und beſchuldigt 
ihn, er durchkreuze die weitfichtige Politik feines 
kaiſerlichen Herrn. „Der Kaiſer“, ſagt das 
Blatt weiter, „iſt der begabteſte Politiker 
Deutſchlands; ſeine Staatsmanns⸗ 
kunſtiſtritterlich, aber Graf Bülow 
hat ſich als ein unglücklicher Inter: 
pret derſelbenerwieſen.“ „Standard“ 
greift diesmal nur die Burenfreunde an wegen 
ihrer „ſchmählichen“ Verſuche, Feindſchaft 
zwiſchen Völkern zu ſäen, und fügt hinzu, die 
deutſchen Staatsmänner möchten einſehen, daß 
ein Vergleich zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Armee nur als Zeichen der Achtung 
für die engliſchen Soldaten aufgeſtellt werden 
könne. „Morning Poſt“ iſt wie „Daily 
Telegraph“ der Anſicht, daß Chamberlains Ant⸗ 
wort auf die Reden des Grafen Bülow des erſteren 
Volkstümlichkeit gekräftigt habe. Der im⸗ 
perialiſtiſche „Daily Chronicle“ proteſtiert da⸗ 
gegen, daß Chamberlain bei jeder Gelegenheit die 
27 5 des Kolonialſekretärs in den Vordergrund 
telle. 


Dewet, Präſident Steijn habe den Hut auf dem 
Kopfe behalten, weil er nur noch wenig Haare 
habe. Er aber, Dewet, habe noch einen dichten 
und ſtarken Schopf, ja, der ſei ſo ſtark, daß, 
wenn er in der größten Gefahr ſei und ſcheinbar 
nicht mehr entrinnen könne, der liebe Gott ihn 
daran emporhebe und über ſeine Feinde hinweg⸗ 
trage, und an ſeinen Füßen hinge der Freiſtaat 
und Transvaal. Wie er auch in verzweifelter 
Lage nicht den Mut verliert und einen Ausweg Führung der Bahn von Mohrungen über 
findet, 50e a bei ee ie Tarden⸗Eckſchilling⸗Oſterode ſtimmte. 
ihn die Engländer mit Uebermacht fo dicht ein- Gumbinnen, 13. Januar. Die erneute 
geſchloſſen, daß es zu Ende zu ſein ſchien. Da Verhandlung gegen den Unteroffizier Marten, 
ſchlich Dewet mit wenigen Getreuen, darunter dem Sonntag die erſte Mitteilung von dem Er⸗ 
einem Telegraphiſten, ſich durch die engliſchen kenntnis des Reichsmilitärgerichts gemacht wurde, 
3 3 ar ae e, wird, wie aus Danzig berichtet wird, bereits in 
errumpelte den elegraphenbeamten, e ö ; 2 
gefeffelt und geknebelt wurde, und gab nun ein der erſten Hälfte des Monats Februar in Gum 


Telegramm an den engliſchen Kommandierenden n Nn 5 wird kurz vorher 
auf, in dem über gewiſſe Bewegungen der Buren > a ; 
eine Meldung erftattet wurde, die den Engländer Inſterburg, 13. Januar. Die frei⸗ 
veranlaßte, die Umſchließungslinie an einer Stelleſſfinnige Volkspartei hielt hier geſtern 
von Truppen zu entblößen. Durch die entſtandene unter Vorſitz des Landtagsabgeordneten Krieger 
Lücke verließen die Buren alsbald die Falle und einen Parteitag ab. In den Vorſtand 
tauchten nun plötzlich im Rücken der Engländer wurden die Herren Rentner Dultz⸗Königsberg, 5 
auf. Dewet hat jtet bares Geld in Hülle und früherer Gutsbeſitzer von Fabiansfelde, als 1. 
Fülle. Was er requiviert, wird fofort bar Vorſitzender, und Landtagsabgeordneter Dr. 
bezahlt. Die Leute feines Kommandos leiden an] Krieger⸗Königsberg als 2. Vorſitzender gewählt. 3 
Geld nie Mangel. Die Mittel bieten die Ab⸗ Nach einem Vortrag des Reichstagsabgeordneten | 


Kreiſe auch der hieſige Kreis nicht zurückſtehen 

könne. Es wurde dieſem Vorſchlage zugeſtimmt 5 
und die Abſendung einer Eingabe beſchloſſen, in 
der die Wünſche der Mohrunger und Oſteroder 
Kreiseingeſeſſenen zum Ausdruck gebracht werden. 
Zuletzt kam noch die Kleinbahn nach Mohrungen 
zur Sprache. Die Liebemühler traten ſehr ſtark 
für Führung der Bahn über Liebemühl ein, 
während die Mehrheit der Verſammlung für 


Ar! 
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gefangenen englijcher Züge dar. Die Erlaſſe und Dr. Müller⸗Sagan über die augenblickliche 
Aufrufe Dewets in letzter Zeit ſchloſſen regelmäßig: politiſche Lage wurde eine Erklärung gegen die 
„Wir fechten jetzt nicht mehr für den Freiſtaat geplanten Zollerhöhungen angenommen. Dem 
und Transvaal ſondern für ein einiges Südafrika, Parteitag ſchloß ſich nachmittags 4 Uhr eine 
deſſen Fahne bald wehen wird.“ öffentliche Verſammlung an, die in Sachen der 
Wie aus Alivalnorth depeſchiert wird, wurde Inſterburger Bahnhofsfrage die baldige Ein⸗ 
am Sonntag Liebenbergs, der Mörder des stellung der erſten Baurate in den Reichshaushalt⸗ 
Leutnants Neume her, hingerichtet. plan forderte. — Die Bir aut des Leutnants 
Zweihundert Burenfamilien haben] Blaskowitz, die nach einer Meldung des 
ſich, wie aus London gemeldet wird, mit Ge- „Oſtyr. Tagebl,“ plötzlich geſtorben fein ſollte, 
nehmigung des franzöſiſchen Kolonialamts in iſt — wie Herr Pfarrer Blaskowitz der „Preuß. 
Madagaskar niedergelaſſen. Litt. Ztg.“ mitteilt — am Leben und geſund. — 
Eine am Sonntag erlaſſene Proklamation be» In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt 
ſtimmt, daß die Eingangszölle für Waren, einer unſerer angeſehenſten und beliebteſten h 
welche nach anderen Plägen als Pretoria und Bürger, der praktiſche Arzt Herr Dr. Crüger, im 
Johannesburg beſtimmt find, in den Eingangs- Alter von 65 Jahren an Blinddarmentzündung 
hafen, die Eingangszölle für nach Pretoria und nach kurzer Krankheit verstorben. 
Johannesburg beſtimmte Waren bei der Aus⸗ Inſterburg, 13. Januar. Der bisher bei 
händigung der Waren zu entrichten ſind. Das der Bauleitung der „Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗ 
Zolltarifgeſetz der Sudaftikaniſchen Republik ver⸗ geſellſchaſt“ thätig geweſene Kaſſierer Blaudszuhn 
bleibt in Kraft. hat ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
Aus Lorenzo Marques wird berichtet: Die] mittelſt Revolver erſchoſſen. Was den Lebens⸗ 
Eiſenbahn iſt für das Publikum wieder eröffnet müden, der von ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen 
und wird von zahlreichen Reiſenden benutzt. als ein nüchterner, ſolider und achtbarer Menſch 
Viele Eingeborene überſchritten die Grenze, um geſchildert wird, in den Tod getrieben hat, iſt 
in den Goldgruben Arbeit zu finden. bisher nicht bekannt. Eine Reviſion der von 
— Blaudszuhn verwalteten Kaſſe hat dieſelbe in 
Ordnung befunden. Ge er nl 
Cilftt, 13. Januar. Die freifinnige 
Volkspartei hielt hier am Sonnabend eine 
Verſammlung ab, die auch von Angehörigen anderer 
Parteien zahlreich beſucht war. Reichstagsab⸗ 
geordneter Bräſicke⸗Eszerapen erſtattete einen Rechen⸗ N 
ſchaftsbericht. Nach einem Vortrag des Herrn 
Reichstagsabgeordneten Müller⸗Sagan über „die 
Tarifnovelle und die Handelsverträge“ wurde eine 
Erklärung angenommen, worin die im Zolltarif⸗ 
entwurf enthaltene Erhöhung der Zölle auf Brot⸗ 
getreide und Lebensmittel als eine ungerechte — 
Beſteuerung des größten Teiles unſeres Volkes 
und als eine unbegründete Bevorzugung verhält⸗ 
nismäßig weniger Unternehmer landwirtſchaftlicher 
Großbetriebe erklärt und die beabſichtigte Ein⸗ = 
führung von Jöllen auf Futtermittel als eine 


Provinzielles. 
Gollantſch, 13. Januar. Im hohen 
Alter von 98 Jahren ſtarb in Patulin⸗Hufen 
der Ausgedinger Kien, der bis kurz vor ſeinem 
Tode noch rüſtig war. 

Marienwerder, 13. Januar. Der Molkerei⸗ 
lehrling Frig Schubert in Niederzehren wurde 
bekanntlich vor kurzem erhängt aufgefunden. 
Am Freitag wurde nun auf Antrag des Vaters 
des unglücklichen Jünglings die Leiche ausge⸗ 
graben und ſeziert, weil das Gerücht entſtanden 
war, daß der junge Mann von dritten Perſonen 
erſchlagen und zur Verdeckung des Verbrechens 
aufgehängt worden ſei. Die Sektion hat indeſſen 
keinen Anhalt für dieſen Verdacht ergeben; zweifel⸗ 
los hat der junge Mann ſich allein erhängt. 
Marienburg, 13. Januar. Tot aufge⸗ 


Dänemark. 


Der König empfing geſtern eine Deputation, 
welche eine Adreſſe überreichte, in der dem Wunſch 
Ausdruck gegeben wird, die däniſch⸗weſt⸗ 
indiſchen Inſeln möchten nicht ohne vor⸗ 
herige Zuſtimmung ihrer Bevölkerung verkauft 
werden. Der König dankte für das durch die 
Adreſſe bewieſene Intereſſe an dieſer Angelegenheit, 
ſagte aber, er könne ſich während des Schwebens 
der diplomatiſchen Verhandlungen über dieſen 
Gegenſtand nicht ausſprechen und bitte die 
Deputation, wie er ſelbſt, volles Vertrauen zu 
hegen, daß das Miniſterium das Wohl der 
Sue und ihrer Bevölkerung zu wahren wiſſen 
werde. 


unmittelbare und große Schädigung des mittleren 
Nachdem noch einige harmloſe oder ſcherzhafte Rußland. funden wurde auf der Landstraße von Gr. nach ˖ mdbeſ ˖ ird. 
Naar aa —. baten, lohn Die finländiſche Sonderarmee hat] Kl. Montan der ne > a 8 ER TE en De L 1 ſerin 
ſtich die Gruppen auf. Die Offiziersgruppe ging aufgehört zu beſtehen. Die vorhandenen aus Kl. Montau. Nach den angeſtellten Er⸗ lagbe⸗ 


mittelungen iſt Ewert durch Scheuwerden der] hat dem in Königsberg garniſonierenden Grena⸗ 
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die Johannisſtraße hinauf. Held und Habikorſt 
gingen hinterdrein und überholten die Gruppe. 
Bei dieſer Gelegenheit glaubte Habikorſt aus dem 
Munde Thiemes eine Aeußerung gehört zu haben, 
die weniger harmlos und ſcherzhaft als die bis⸗ 
herigen, teilweiſe in fremden Sprachen geführten 
Aeußerungen geklungen habe. Habikorſt revan- 
chierte ſich damit, daß er ſagte: „Reden Sie 
nicht ſolche Töne, Sie Würſtchen!“ Nun ent⸗ 
ſpann ſich ungefähr folgender Wortwechſel. 
Thieme: Was, Bürſchchen?!“ — Habikorſt: 
„Nein, Würſtchen!“ — Thieme (in hochfahrendem 
Tone): „Ich bin der Leutnant Thieme vom 
Regiment Nr. 94!“ — Held, der inzwischen 
näher getreten war und die letzte Aeußerung auffing 
(in halb fragendem, halb ironiſchem Ton): 
„So, Sie find der Leutnant Thieme?!“ 
— Thieme (zu Held): „Sie unverſchämter Menſch!“ 
Dieſen Worten mag Thieme noch hinzugefügt 
haben: „Halt? Maul!“ oder „Duatich nicht!“ 
Kaum waren dieſe Worte geſprochen, als ihm 
Held einen kräftigen Schlag ins Geſicht verſetzte. 
Darauf wollte Thieme auf Held mit dem Stock 
eindringen, Held ergriff aber den Stock und zer⸗ 
brach ihn. Als Thieme mit der Krücke des 
Stockes eindringen wollte, wurde er von den 
Uebrigen daran verhindert. Thieme rief unter⸗ 
deſſen dem ſich nähernden Schutzmann zu, daß 
dieſer die Namen der beiden feſtſtelle. Held und 
Habikorſt ſchrieben ihre Namen auf einen Zettel 


aus Helds Notizbuch. Nun trennten ſich die 


Parteien. Bei der Vernehmung gaben die Zeugen 
an, daß fie ſich wohl in animierter Sylvefter- 
ſtimmung befunden hätten, aber nicht betrunken 
geweſen wären. Aus der Verhandlung ergab ſich 
ferner, daß der Hauptmann von Seebach, ohne 


. 


Formationen werden jetzt in beſchleunigter Weiſe 
aufgelöſt. Das Dragonerregiment iſt bereits 
durch eine Neubildung erſetzt, und die übrigen 
nationalen Truppenteile ſind in der Umbildung 
begriffen. — Der ruſſiſche Miniſter des Innern 
befahl die Auſhebung des finiſchen Telegraphen⸗ 
bureaus in Helſingfors vom 1. Februar ab. 
hing. 

In Peking werden dem Vernehmen nach 
die Geſandten in einigen Tagen in Audienz em⸗ 
pfangen werden. Bis dahin werden wahrſcheinlich 
die Schwierigkeiten in befriedigender Weiſe ge⸗ 
hoben ſein, die durch die Weigerung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten Beau, ſein Beglaubigungs⸗ 
schreiben zu überreichen, entitanden find. Das 
Vorgehen Beaus iſt in der Abſicht geſchehen, das 
franzöſiſche Protektorat über die katholiſchen 
Miſſionen in Verbindung mit der vor kurzem 
erfolgten Ermordung von zwei Miſſionaren in 
Kanſu und der noch nicht geregelten Frage 
des Miſſionsweſens in der Mand ſchurei zu 
vertreten. 5 


Der Krieg in Südafrika. 


Daß Dewet überall und nirgends 
iſt, gerade da auftaucht, wo der Feind ihn am 
wenigſten vermutet, und verſchwindet, wenn man 
ihn gefaßt zu haben glaubt, iſt ja zur Genüge 
bekannt. Wie er den Engländern entſchlüpfte, 
grenzt oft genug an das Wunderbare. Er ſelbſt 
wandte darauf einmal ein draſtiſches Bild an in 
einer Anſprache, die er vor einer Bürgerverſammlung 
hielt. Vor ihm hatte Präſident Steijn geſprochen. 
Steijn hatte während der Anſprache das Haupt 
bedeckt behalten. Darauf bezugnehmend, ſagte 
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Pferde aus dem Wagen ſeines Dienſtherrn heraus⸗ 
geſchleudert worden und auf der Stelle tot ge⸗ 
weſen. 

Elbing, 13. Januar. Nach einem Briefe zu 
ſchließen, dürfte der verſchwundene Lehrer 
Taube Selbſtmord verübt haben. Gründe 
hierfür find nicht angegeben. 

Danzig, 13. Januar. In der vorgeſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde Stadt⸗ 
verordneter Keruth mit 33 von 47 abgegebenen 
Stimmen zum Stadtverordnetendorſkches gewählt. 
Behufs Schaffung von Arbeitsgelegenheit für die 
Arbeitsloſen wurde ein weiterer Kredit von 25 000 
Mark bewilligt. — Der Danziger Reiter ver⸗ 
ein wird in dieſem Jahre am 1. Juni, 13. und 
20. Juli und 5. Oktober Rennen abhalten. Der 
Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
24 250 Mk. ab, darunter find 16 000 Mk. für 
Geld⸗ und 700 Mk. für Ehrenpreiſe vorgeſehen. 
— Herr Oberpräſident von Goßler hat ſich 
heute in mehreren dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Berlin begeben und kehrt Ende dieſer Woche 
hierher zurück. 

Oſterode, 
geplante 


13. 
neue 


Januar. 


dier⸗Regiment „Kronprinz“ eine Anzahl 
ſelbſtaufgenommener Photographien von den 
Kaiſertagen in Königsrerg zur Erinnerung als 
Andenken überſandt. 


Inowrazlaw, 13. Januar. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonnabend 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr bei dem in der 
Fleiſcherſtraße wohnhaften Hausbeſitzer Guſtav 
Gerſohn verübt. Als Herr G. am genannten 
Abend ſich in die Stadt begab, benutzten Diebe 
dieſen günſtigen Moment, ſchloſſen, wahrſcheinlich 
mit einem Nachſchlüſſel, die im unterſten Stock⸗ 
werk belegene Stube des Herrn G. auf, begaben 
ſich in das Privatkontor, erbrachen mittels Stemm⸗ 
eiſen den Schloßriegel der Schublade und ſtahlen 
daraus 60 Mark bares Geld; die Goldſachen 
ließen ſie liegen. 
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der chemiſchen und mechaniſchen, dient die erſte 
dazu, um die Salzſäure zu erzeugen und die zweite, 


Lokales. N 
Thorn, den 14. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


15. Januar 1622. Moliere geb. (Paris). 
1763. Friede von Hubertusburg. 
1791. Franz Grillparzer geb. (Wien). 


— perſonalien. Dem Referendar Richard 
Fiſcher in Danzig iſt behufs Uebernahme in den 
Verwaltungsdienſt die beantragte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte erteilt worden. — Der Gerichts⸗ 
vollzieher Karper in Neuſtadt Weſtpr. ift an das 
Amtsgericht in Marienburg verſetzt worden. — 
Dem e veritierten Lehrer, Kantor und Organiften 
Schlawjinski zu Graudenz, bisher zu Gr. Luna 
im Kreiſe Culm, iſt der Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 

— Zum direktor des hieſigen Gymnaſiums 
it Herr Gymnaſialdirektor Dr. Kanter in Marien⸗ 
burg ernannt worden. Herr Gymnaſialdirektor 
Hayduck tritt am 1. April in den Ruheſtand und 
verlegt ſeinen Wohnſitz nach Berlin. 

ty. der Naturheilverein hielt geſtern abend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes einen Vor⸗ 
tragsabend ab, der von dem Vorſitzenden, Herrn 
Redakteur Wartmann, mit herzlichen Worten der 
Begrüßung eröffnet wurde. Er ſprach die Hoff, 
nung aus, daß das neue Jahr dem Verein mehr 
Erfolge in finanzieller Hinſicht bringen möge, 
damit derſelbe die durch den Bau des Licht⸗ und Luft⸗ 
bades entſtandenen Unkoſten im Betrage von 
ungefähr 1000 Mk. decken könne, und gab ſo⸗ 
dann einen kurzen Rückblick auf die Thätigkeit 
im verfloſſenen Jahr. Aus allen Orten werde 
ein erfreuliches Vorwärtsſchreiten der Naturheil⸗ 
bewegung gemeldet. Redner glaubte, in der 
Meinung nicht fehlzugehen, daß ſich das Thorner 
Publikum allmählich an das zu den hieſigen 
Vorträgen erhobene Eintrittsgeld von 25 Pfg. 
gewöhnen werde und daß der Beſuch der Natur⸗ 
heilvorträge ein immer regerer werde. Herr 
Wartmann teilte noch mit, daß der frühere 
Vereins vorſitzende, Herr Ober⸗Steuerkontrolleur 
Fleiſchauer, in Schivelbein geſtorben ſei und daß 
der Verein aus dieſem Anlaß eine Kranzſpende 
geſandt habe. Herrn Remele, dem Juhaber des 
Sanatoriums „Drachenkopf“ in Eberswalde, 
wurde hierauf das Wort erteilt zu ſeinem Vor⸗ 
trag über „Magen⸗ und Darmleiden, deren Ur⸗ 
ſachen, Verhütung und naturgemäße Heilung“. 
Der Vortragende gab zunächſt eine ausführliche 
Beſchreibung des Magens und der Unterleibs⸗ 
organe. Der Magen, ein ſackähnliches Gebilde, 
beſteht aus 3 Häuten: Der Muskulaturhaut, 
der Nervenhaut und der Magenſchleimhaut, die 
mit Millionen von Labdrüſen beſetzt iſt. Von 
den zwei Thätigkeiten, die der Magen verrichtet, 


Romanes „Die Ahnen“, 


um die Verdauung zu beweikſtelligen. Durch 
den Pförtner gelangt die Speiſe in den Zwölf⸗ 
fingerdarm, wo zu dem Speiſebrei die Säſte aus 
der Gallenblaſe und der Bauchſpeicheldrüſe hinzu⸗ 
kommen. Die Umſetzung der Nährſtoffe in Blut 
geſchieht in dem 13—14 Meter langen Dünn⸗ 
darm, wo durch die Millionen von Darmzotten 
die zur Ernährung und zum Aufbau notwendigen 
Stoffe aufgeſaugt werden. In den Lymphbahnen 
werden dieſe in Blut verwandelt. Der Grimm⸗ 
darm, der ſich durch ſtarke Muskulatur auszeichnet, 
bildet den Uebergang zu dem Blinddarm mit 
dem Wurmfortfag. Hier können durch Störungen 
und Entzündungen oft ſehr ſchwere Krankheiten 
eniftchen. Im Maſtdarm erreicht der Er⸗ 
nährungsprozeß ſein Ende. Bei der Erforſchung 
der Urſachen der Magen⸗ und Darmleiden muß 
man bis auf die früheſte Jugend zurückgehen. 
Hier iſt es hauptſächlich die gänzlich verkehrte 
Ernährungsweiſe, die zu ſpäteren nachhaltigen 
Beſchwerden oder Störungen im Verdauungs⸗ 
organismus führt. Auch in der Ernährung der 
Erwachſenen muß vieles anders werden. Suppen 
ſind ganz zu vermeiden, wie überhaupt jegliches 
Getränk. Die Magenſäure kann dieſe fluͤſſigen 
Nahrungsmittel nicht durchdringen und macht 
die Verdauung zu einer unvollſtändigen. Alle 
Speiſen müſſen dick gekocht ſein. Rohe Milch, 
gekochtes und ungekochtes Obſt, Nüſſe, hartes, 
altes Brot ſind dem Magen am dienlichſten. 
Vor allem iſt Mäßigkeit zu empfehlen. Bei der 
Behandlung der Magenkrankheiten, akuten wie 
chroniſchen, iſt Bauch⸗ und Ganzmaſſage, zweimal 
wöchentlich Ganzwaſchungen, Sitzbäder, friſche 
Luft und Sonnenlicht und dann ſtrengſte Diät 
am Platze. Bei Magenleidenden wird auch ein 
im Unterleib weitverzweigtes Nervenſyſtem, das 
Sonnengeflecht, arg in Mitleidenſchaft gezogen. 
Einer der Nerven, der Sympathikus, führt nach 
dem Gehirn und verurſacht dort unerträgliche 
Kopfſchmerzen. Magenkranke Männer werden 
dadurch zu Hypochondern und Selbſtmord⸗ 
kandidaten, Frauen hyſteriſch. Bei allen Magen⸗ 
leidenden gilt das eine Prinzip: Enthaltung iſt 
Erhaltung. Herr Remele gab ſodann über die 
Zuckerkrankheit, die durch Slörungen in der Leber 
und den Unterleibsorganen entſteht, und über den 
Wert der künſtlichen Nahrungsmittel Auskunſt. 
Um ¼11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— Sprachverein. Im Fürſtenzimmer des 
Artushofes fand geſtern abend eine Haupt⸗ 


zuſammenſetzt: Vorſitzender 


vorigen Jahre 501 Mk. 


Verſammlung geſchloſſen. 


folgendem Tanz 


Eigentümer Karl Mundt S 


Beiſitzer. 


einberufen werden. a 
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gegen 2/49 Uhr und hieß die Erſchienenen herzlich 
willkommen. Sodann erhielt Herr Profeſſor 
Nadrowski das Wort zu ſeinem Vortrage über 
„Die Vergeiſtigung der Worte in der deutſchen 
Sprache“. Der Redner ging von dem Urzuſtande 
der menſchlichen Sprache aus und bemerkte, daß 
ſich die ariſche Grundſprache auf einer ſehr 
niedrigen Stufe befunden habe. Sie ſei un⸗ 
beholfen geweſen, weil ihr die Bindewörter fehlten. 
Der Dichter Guſtav Freytag habe ſich durch ſeine 
kulturgeſchichtlichen Studien große Verdienſte um 
die Sprachforſchung erworben und einen Teil 
ſeiner Arbeiten auch in dem erſten Bande m» 
un 
Ingraban“ niedergelegt, in welchem er ſich an die 
Sprache des Bibelüberſetzers Wulfila anlehne. 
Intereſſante Aufklärung gab der Redner über die 
Entſtehung und Bedeutung verſchiedener Worte, 
die mit dem Verſtands⸗ und Empfindungsleben 
zuſammenhängen, ferner über Ausdrücke 
höfiſchen, bäuerlichen und bürgerlichen Leben, 
über Entſtehung der Maß- und Zählbegriffe und 
über die Herkunft verſchiedener Redensarten, die 
aus dem Landleben und aus den Kreiſen der 
Fiſcher, Jäger und Handwerker ſtammen. Herr 
Direktor Maydorn dankte dem Vortragenden für 
die intereſſanten und lehrreichen Ausführungen und 
ging dann zu dem nächſten Punkte der Tages⸗ 
ordnung „Rechnungslegung“ 
Rechnungsprüfer wurden die Herren Regierungs⸗ 
rat Grevemeyer und Buchhändler Schwartz 
gewählt. Die Rechnung wurde für richtig 
befunden und dem Schatzmeiſter, Herrn Kordes, 
hierauf Decharge erteilt. Nach dem Jahresberichte 
hat das 5. Vereinsjahr mit einer Abnahme von 
14 Mitgliedern begonnen, ſo daß der Verein nur 
167 gegen 181 Mitglieder im Vorjahre zählt. 
Der Grund dafür ſei jedenfalls darin zu ſuchen, 
daß es der Verband voriges Jahr abgelehnt habe, 
ſeine Hauptverſammlung in Thorn zu halten. 
Die Hauptverſammlung des Ortsvereins Thorn 
fand am 29. Januar ſtatt, außerdem wurden im 
Laufe des Jahres 6 Verſammlungen und eine 
Sitzung des Liederbuchausſchuſſes abgehalten. 
Ferner wurde die Einrichtung einer „Sprachecke“ 
beſchloſſen, die auch von den hieſigen Zeitungen 
aufgenommen wurde. Am 5. d. Mts. fand in 
Berlin eine Sitzung des Verbandsvorſtandes ſtatt, 
in welcher nach privaten Mitteilungen beſchloſſen 
wurde, dem Ortsverein Thorn 200 Mk. zu den 
Druckkoſten des Liederbuches zu bewilligen und 
außerdem 250 Mk. zur vorläufigen Deckung der 
Druckkoſten leihweiſe herzugeben. Das Manuſkript 
iſt druckfertig, jo daß alſo fofort nach Eingehen 
des Beſcheides mit der Diucklegung begonnen 
werden kann. Die Anregungen des Sprachvereins, 
mit dem Coppernicusverein, dem Schulverein und 
dem Kolonialverein einen Vortragsverband zu 
gründen, haben keinen Widerhall gefunden. Die 
Neuwahl des Vorſtandes wurde durch Zuruf voll⸗ 
zogen. Es wurden ſämtliche Herren wieder- 
gewählt, ſo daß ſich der Vorſtand wie folgt 
Direktor 
Maydorn, Schriftführer Herr Oberlehrer Marks, 
Schatzmeiſter Herr Kordes und Bücherwart Herr 
Konrektor Mauſch. In den Voranſchlag für 
1902 ſind an Einnahmen nach dem Stande vom 
eingeſtellt worden. 
Unter den Ausgaben befindet ſich ein Betrag von 
334 Mk, der an den Hauptverein abgeſührt ü 
werden muß. Gegen 10 Uhr wurde 


über. 


Herr 


— der Gewerk = verein der Fabrik- und 
Handarbeiter (Hirfch- Duncker) feiert am 25. 
Jauuar bei Nicolai fein 3. Stiſtungsfeſt, beſtehend 
in Geſangs⸗ und humor. Vorträgen mit nach⸗ 


— Der Enthaltſamkeits⸗Verein zum Blauen 
Kreuz hielt am 3. Januar eine Verſammlung 
zur Legung der Jahresrechnung und Vorſtands⸗ 
wahl ab. Die Jahresrechnung ergab eine Ein⸗ 
nahme von 251,18 Mk. und eine Ausgabe von 
243,46 Mk. Im Anſchluß an die Legung der 
Jahresrechnung wurde den Gönnern des Vereins 
herzlicher Dank für ihre Spenden geſagt und 
daran die Bitte geknüpft, den Verein auch ferner 
zu unterſtützen. In den Vorſtand wurden wieder 
reſp. neugewählt: 1. Maſchinenſchloſſer Ferdinand 
Mundt erfter Vorſitzender, 2. Töpfermeiſter Paul 
Seitz, zweiter Vorſitzender und Bücherwart, 3. 
chriftführer (neuge⸗ 
wählt), 4. Arbeiter Karl Lau Kaſſenführer, (neu⸗ 
gewählt), 5. Hausbeſitzer Konrad Brodehl erſter 
Beiſitzer, 6. Maurer Ferdinand Olſchewski zweiter 


— Auf das Bulß ⸗ Konzert, welches heute 
Dienstag abend im Artushof ſtattfindet, machen 
wir nochmals empfehlend aufmerkſam. 

— Militäriſches. Zu einer am 26. Juli 
beginnenden 14 tägigen Uebung werden beim 
hieſigen Infanterie⸗Reg ment Nr. 61 etwa 80 
Mann der ſchiffahrttreibenden Mannſchaften der 
Reſerve und der Landwehr 1. Aufgebots der 
Provinzial⸗Infanterie, außerdem auch diejenigen 
Mannſchaften der Reſerve der Provinzial⸗ 
Infanterie, welche durch Sach ſengängerei und 
zeitweiſes Verziehen von der Ableiſtung einer 
Uebung im vorigen Jahr befreit geblieben ſind, 


— Generalverſammlung. Der hieſige Zweig⸗ 
verein des Verbandes deutſcher Mil itär⸗An⸗ 
verſammlung des Sprachvereins ſtatt. Herr[wärter und Invaliden (Sitz Berlin) hält 
Direktor Maydorn eröffnete die Verſammlung lam Mittwoch, den 15. d. Mts. abends 8 Uhr, 


im 


Als 


die 


ferner 


und, 


ergab 


Manikowski 


verhandelt. 


gnügen ab, das ſi 
zu erfreuen hatte. 
— geſpielte Schwänke von Seiten der Mitglieder des 
ereins. Insbeſondere zeichnete ſich der Einakter „Die 
Naturheilmethode“ 
Großen Heiterkeitserfolg errang auch der „Schützenkönig 
Knattermann“. Nicht minder wirkte der an draſtiſchen 


im kleinen Saale des Schützenhauſes eine General⸗ 
verſammlung ab. 

— Servistarif. In dem neuen dem Bundesrat 
vorliegeneen Geſetzentwurf über eine anderweitige 
Klaſſeneinteilung der Orte ſind in Weſtpreußen 
nur die Orte Culmſee, Dt. Eylau, Strasburg 
und Zoppot, welche aus der IV. in die III. Ser⸗ 
visklaſſe verfegt werden, berückſichtigt. Als Grund 
für die Ablehnung anderweiter Anträge wird 
„die beträchtliche Mehrausgabe an Servis und 
Wohnnugsgeldzuſchüſſen“ angeführt. Dem ſteht 
aber gegenüber, daß in den weitaus meiſten Orten 
die Mietspreiſe in den letzten zehn Jahren eine 
Erhöhung bis zu 50 und mehr Prozent erfahren 
haben, während der Wohnungsgeldzuſchuß der⸗ 
ſelbe geblieben iſt. In Beamtenkeeifen hofft man, 
daß der Reichstag die Vorlage für die Beamten 
günſtiger geſtalten werde. 

— Strafkammer. Geſtern ſtanden 7 Sachen zur 
Verhandlung an. 
Johann Lewandowski und deſſen Ehefrau aus Mocker 
wegen Nötigung und Beleidigung zu verantworten. Die 
Oeffentlichkeit wird während der Dauer dieſer Verhandlung 
ausgeſchloſſen. Das Urteil gegen den Ehemann lautete 
auf 2 Wochen 3 Tage Gefängnis, die Ehefrau wurde 
mit 30 Mk., eventuell 6 Tagen Gefängnis beitraft. — 
Wegen Diebſtahls wurde in der zweiten Sache gegen 
den Töpfergeſellen Franz Pniewski aus Culmſee ver⸗ 
handelt. Dem Pniewski war zur Laſt gelegt, dem 
Töpfermeiſter Anton Woyda zu Culmſee ein Paar lange 
Juchtenſtiefel im Werte von 29 Mk. vom Bodenraum, 
nachdem er ſich mittelſt Nachſchlüſſels Zutritt zu demſelben 
verſchafft hatte, geſtohlen zu haben. Auch er wurde für 
ſchuldig befunden und als rückfälliger Dieb zu 1 Jahr 
3 Monat Gefängnis und Ehrverluſt auf 2 Jahre ver⸗ 
urteilt. Gleichzeitig wurde ſeine ſofortige Verhaftung 
beſchloſſen. — Das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls 
bildete auch in der nächſten Sache den Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung. In dieſem Falle hatte der Arbeiter Thomas Zle⸗ 
linski aus Culmſee auf der Anklagebank Platz genommen. 
Er wurde für ſchuldig erklärt, im September und Oktober 
190! dem Ackerbürger Jaſinski zu Culmſee 2 Bunde 
Stroh und eine größere Menge ungedroſchener Gerſte 
aus der Scheune geſtohlen zu haben. Ihm wurde eine 
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 1 Monat auferlegt. — Die 
nächſte Sache betraf den ſchon vielfach vorbeſtraften 
Arbeiter Michael Meiſter aus Bielsk, 
war, dem Fuhrhalter Kloſſowski zu Schönſee ein Paar 
lange Stiefel und eine Reitpeitſche geſtohlen zu haben, 

dem Geſchäftslokal des Kaufmanns 
zu Schönſee ſich nicht entfernt, eine 
Fenſterſcheibe im Manikowskiſchen Hauſe zertrümmert 


In der erſten hatten ſich der Händler 


Polizeiſergeant Fuhlbrügge aus 


Schönſee ſeine Arretierung vornahm, denſelben beleidigt 
und ihm Widerſtand entgegengeſetzt zu haben. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des Meiſter 
von der Anklage des Diebſtahls. Im übrigen wurde er 
für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — In der nächſtfolgenden Sache waren der 
Gelegenheitsarbeiter Johann Lipinski, der Lackierergehilfe 
Heinrich Fietz, beide ohne feſten Wohnſitz, und der 
Arbeiter Johann Stoltmann aus Königsberg i. Pr. des 
gemeinſchaftlich verübten Diebſtahls angeklagt. Die 
Anklage machte ihnen zum Vorwurfe, daß ſie gm 
26. November 1901 zuſammen mit dem Korbmacher Fritz 
Faßbinder zu Culm gekneipt und, nachdem Faßbinder 
ſtark angetrunken geweſen ſei, dieſem 2 Packete, enthaltend 
einen Anzug und Wäſche, und ferner 70 Mk. baren 
Geldes weggenommen hätten. Die Beweisaufnahme 
die Schuld des Angeklagten Lipinski. 
Während dieſer mit 9 Monat Gefängnis und Ehrverluſt 
auf 2 Jahre beſtraft wurde, erfolgte die Freiſprechung 
der beiden anderen Angeklagten. — Auch die ſechſte 
Sache gegen 
Kornatowo hatte das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls 
zum Gegenſtande. Wisniewski war geſtändig, von dem 
Speicher des Organiſten Czarneckt zu Scharnau im Juni 
1901 etwa 4½ Ztr. Roggen geſtohlen zu haben. Er 
beſtritt nur das gewaltſame Oeffnen der Speicherthür. 
Nach ſeiner Behauptung will er die Speicherthüre offen 
vorgefunden haben. Auf Grund der Verhandlung ſprach 
der Gerichtshof ihn aber im vollen Umfange der Anklage 
chuldig und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 
— Schließlich wurde gegen die Arbeiter Auguſt Krüger 
und Stanislaus Groszewski aus Culm wegen Vergehens 
gegen das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
Groszewski entnahm der Quittungskarte 
ſeiner Schwiegermutter 39 bereits entwertete Quittungs⸗ 
marken und übergab dieſelben dem Zweitangeklagten 
Krüger mit dem Auftrage, die Marken zu verkaufen und 
den Erlös an ihn abzuführen. Für ſeine Bemühungen 
ſollte Krüger 40 Pfg. erhalten. Krüger verſuchte in ver⸗ 
ſchiedenen Kneipen die Marken au den Mann zu bringen. 
Er fand jedoch keine Kaufluſtigen. Groszewski gab zu 
jeiner Verteidigung an, daß er die Quittungsmarken vor 
mehreren Jahren für ſeine Schwiegermutter angekauft, 
ſie aber nicht eingeklebt oder anderweit verwertet habe. 
Krüger beſtritt gleichfalls, ſich einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht zu haben. Der Gerichtshof hielt die 
Angeklagten durch die Beweisaufnahme im Sinne der 
Anklage für überführt und verurteilte fie zu je vierzehn 
Tagen Haft. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,63 Meter. 

— Gefunden ein blauer Stein aus einem 
Herreuring am Ziegeleiwäldchen, abzuholen von 
Stürmer Hofſtr. 5, Keller. 

— berhaftet wurden 4 Perſonen. 

Podgorz, 
Dienſtjubiläum begeht Herr Zeughausbüchſenmacher 
Kramm vom Faß⸗Artillerie⸗Schießplaß am 1. März. — 
Auf dem Schießplatz wurden kürzlich von einem 
Förſter zwei Männer angehalten, die einen Handwagen 
voll Holz zogen, welches geſtohlen war. Der beladene 
17 wurde den Leuten abgenommen und in einem 

talle des Hotels „Kaiſerhof“ untergebracht. In einer 
der letzten Nächte wurde der beſchlagnahmte Wagen aus 
dem verſchloſſenen Stalle, den die Diebe erbrachen, her⸗ 
ausgeholt, und zwar ſo unauffällig, daß der nächtliche 
Beſuch von niemand bemerkt wurde. Das geſtohlene 
Nies ließen fie zurück. — Die ſilber ne Hochzeit 
eiert am Freitag, den 17. d. Mts., der Friſeur Herr 
Theodor Burzinski mit ſeiner Gattin. > 

b. Schwarzbruch, 13. Januar. Am Sonnabend 
— der Bienenzuchtverein der Ober Thorner 
tiederung im Wendland'ſchen Lokale fein Winterver⸗ 


Arbeiter Franz Wisniewski aus 
3 


Januar. Sein 25jähriges 


9 eines äußerſt zahlreichen Beſuches 
en unterhaltenden Teil bildeten recht 


durch flottes Zuſammenſpiel aus. 


der beſchuldigt 


Szenen reiche Schwank „Nette Mieter“ auf die Lach⸗ 
muskeln der Zuhörer, ebenſo „Der verliebte Hausknecht“. 
Vier Herren trugen Klapphornverſe vor, in denen in 
umorvoller Weiſe die edle Imkerei ſowie die hieſigen 
okalverhältniſſe beſungen wurden. Ein flottes Tänzchen 


beſchloß das wohlgelungene Feſt. 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Januar. Dem Reichstage 
ging ein Verzeichnis von Petitionen zu dem 
Zolltarif zu. 13 Bitten um Annahme des Doppel⸗ 
tarifs, 22 wollen ihn direkt abgelehnt wiſſen, 50 
andere bringen ſpezielle Wünſche vor, 9 ſprechen 
ſich für Ablehnung des ganzen Zolltarifes aus. 
Zu den einzelnen Tarifnummern liegt eine Unmaſſe 
Petitionen vor, die im einzelnen wieder oft von 
mehreren Ortſchaften gemeinſam eingebracht worden 


ſind. f 


Danzig, 14. Januar. Der Zahlmeiſter 
Meyer vom 72. Feldartillerieregiment wurde 
wegen Unterſchlagung und Uckundenfälſchung 
von der Strafkammer zu 22 Monaten Ge⸗ 


fängnis und 1000 Mark Geldftrafe verurteilt. 


Breslau, 14. Januar. Der Poſtagent 
und Stationsvorſteher Niſſe in Nieder⸗ 
ullersdorf bei Hansdorf iſt, wie die 
„Schleſiſche Zeitung“ meldet, ſeit dem 9. Januar 
abends nach Verübung von Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig. Bisher iſt ein Fehl⸗ 
betrag von 1216 Mark bei den Poſtkaſſengeldern 
und ein ſolcher von 5348 Mark bei den Bahn⸗ 
kaſſengeldern feſtgeſtellt. Auf Ergreifung des 
Thäters iſt eine Belohnung von 100 Mark aus⸗ 


geſetzt. 


Breslau, 14. Januar. Während der 
geſtrigen Vorſtellung im Stadttheater brach in⸗ 
folge Kurzſchluſſes ein Bühnenbrand aus, 
wobei drei Schauſpielerinnen Brandwunden er⸗ 
litten. Obwohl das Publikum das Haus in 
Panik verließ, ereignete ſich kein weiterer Un⸗ 


glücks fall. 


Kiel, 14. Januar. Korvettenkapitän 
Neitzke, von der „Gazelle“ „Affäre her bekannt, 
iſt zum Fregattenkapitän befördert! Der 
erſte Gouverneur von Kiautſchou, Kapitän Roſen⸗ 
dahl, iſt unter Beförderung zum Kontre⸗Admiral 


zur Dispoſition geſtellt. 


Leipzig, 14. Januar. Die Verhandlung 
gegen die Direktoren und Auſſichtsräte der 
Leipziger Bank findet nunmehr in der zweiten, 


im April tagenden Schwurgerichtsperiode ſtatt. 


Wien, 13. Januar. Der diesjährige 
Grillparzerpreis wurde dem Dichter Otto 
Erich Hartleben für feinen erfolgreichen 
„Roſenmontag“ zugeſprochen. Der Preis beträgt 
2000 Gulden und wird alljährlich für das beſte 


aufgeführte Stück erteilt. 


Laroche (Dep. Yonne), 14. Januar. In 
einem Dachzimmer der Frauenabteilung des De⸗ 
partementsirrenhauſes brach in der Nacht Feuer 
aus. 250 Kranke wurden, nachdem ſie alle ge⸗ 
weckt waren, in den Hof gebracht. Das Ge⸗ 
bäude brannte vollſtändig nieder. Am Morgen 
fehlten 12 Kranke; man glaubt, das mehrere 
derſelben bei Fluchtverſuchen in dem nahen Fluße 


ertrunken ſind. 


London, 14. Imuar. Eine Depeſche 
Kitcheners aus Johannesburg vom 13. ſagt: 
Oberſt Winz habe einen Brief von William 
empfangen, aus dem hervorgeht, daß der Buren⸗ 
führer Offermann, dem mehrere Kommandos unter⸗ 
ſtellt geweſen, in einem Kampfe mit dem Oberſten 
Plumer gefallen ſei. Das Gefecht ſei bedeutend 


geweſen. 


Newyork, 14. Januar. Nach einer Meldung, 
aus Caracas nahmen die Regierungstruppen 
einen Führer des gegen den Präſidenten Caſtro 
am 19. Dezember gerichteten Aufſtandes ge⸗ 


fangen. 


Newyork, 14. Januar. Der deutſche Männer⸗ 
geſangverein „Germania“ in Chicago beabſichtigt 
den Prinzen Heinrich zu einem Beſuche 


einzuladen. Große Feſtlichkeiten ſind geplant. 


Warſchau, 13. Januar. Der Waſſerſtand 


der Weichſel betrug heute 2,65 Mtr. 
Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 14. Januar. Fonds feſt. | 13, Jan. 


Ruſſiſche Banknoten 216,10 ı 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,85 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,35 
Preuß. Konſols 3 pct. 90,40 90,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,50 | 10,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,50 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 90,40 90,0 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 101,50 | 101,70 
Weſtpr. Pfdbrf. si pCt. neul. II. 87,60 88,.— 


do. 8 2 pCt. do. 97,56 97,49 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,60 98,50 
6 1 4 pet. 102,90 | 103,.— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
Turk. 1%, Anleihe G. 2755 |. 2750 
Italien. Rente 4 pCt. 101,10] 101,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 81,30 | 81,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,90 | 184,40 
Gr. Berl. Straßenbahn-Altien 196,— | 196,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 163,80] 163,20 
Laurahütte Aktien 193,50 | 193,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pct. —.— —.— 
Weizen: Mai 172,75] 173,— 
Juli 173,— | 173,75 

10 Auguſt —.— —.— 

5 loco Newyork 8977 90%, 
Naggen: Mai 146,50 | 146,75 
Juli \ 7 8 

7 Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 31,60 31,80 


Wechſel⸗Diskont 4 pet., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 
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Pulizliche Bekanntmachung. 


ährend der Zeit vom 1. 
Ende Dezember 1901 ſind: 

8 Diebſtähle, 

2 Sittlichkeits verbrechen, 

1 Hausfriedensbruch 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 11 Fällen liederliche Dirnen, in 

14 Fällen Obdachloſe, in 18 Fällen 

Bettler, in 15 Fällen Trunkene, 8 

Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

1459 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

auf der Eisdecke des Wallgrabens 

ein Portemonnaie mit 30 Mk. und 

2 zerriſſene 100 Rubelſcheine, 5 

Portemonnaies mit Geldbeträgen, 

2 ohne Inhalt, 10 Mark in baar, 

1 Naſenklemmer mit Nickelein⸗ 

faſſung, 1 Broſche mit Mutter⸗ 

gottesbild, 1 weißer Roſenkranz, 

1 Bündel mit Kleidungsſtücken 

(Damenjacket, Hemden, roter Stoff 

2c.), 1 ſchwarzer und 1 brauner 

Muff, 1 Burka, verſchiedene Hand⸗ 

ſchuhe, mehrere Schlüſſel, 1 Leder⸗ 

taſche mit altem Schlips und Ta⸗ 
baksdoſe, 1 Reiſekaputze, 1 Konto⸗ 
buch, 1 kath. Gebetbuch in polniſcher 

Sprache, 1 Rolle geſpaltenes Rohr, 

1 Butternapfdeckel, 1 Handtuch, 2 

Paar Manſchetten, 1 Haarpfeil, 2 

Schablonen M. F., 1 buntes Taſchen⸗ 

tuch und ein weißes, gez. J. M.. 

Papiere des Arbeiters Marcell 

Wierzbinski und des Maſchinen⸗ 

ſchloſſers Heinrich Dugall, Quit⸗ 

tungskarte des Gärtners Johann 

Szypniewski und der Martha 

Wisocki; 

In Händen der Finder: 

1 anſcheinend goldener Ring mit 

poln. Inſchrift, 1 grünliches Porte⸗ 

monnaie mit 3,02 Mark, 1 Pack 

Wäſche. 

Zugelaufen: 

eine Puthenne, 2 Hunde. 

Die Verlierer bezw. Eigentümer 
oder ſonſtigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend 
zu machen. 

Thorn, den 10. Januar 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund des Abſatzes I 3a der 
Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien vom 
4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt 
Seite 55,96) werden für ſämtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 1902 
folgende Tage als Ueberarbeitstage 
genehmigt: 10. und 11. Februar, 27. 
und 29. März, 11. und 25. April, 
15., 16. und 17. Mai, 13. und 27. 
Juni, 11. Juli, 15. Auguſt, 12. Sep⸗ 
tember, 24. Oktober, 28. November, 
19,, 22., 23. und 24. Dezember. 

Thorn, den 11. Januar 1902. 


Die polizei⸗berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fond der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung gezahlt werden, ſind durch 
Gemeindebeſchluß vom 15./27. März 
1889 für jeden normal verlaufenden 
Fall auf 4 Mk. feſtgeſetzt, während in 
ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr auf 
jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Er⸗ 
meſſen erhöht werden wird. Auch wird 
denjenigen Hebeammen, welche nach 
Ausweis eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mk., und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Gebur en in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädtiſchen Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen 
pflichtmäßig und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags- 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 4. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Berwalſung iſt 
die Schreiberſtelle im Einwohner⸗ 
meldeamte mit einem zivilver⸗ 
ſorgungsberechtigten Militäranwärter 
zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
monatlich 50 Mark. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf vierwöchentliche 
Kündigung ohnepenſionsberechtigung. 

Bewerber müſſen mit dem Ein⸗ 
wohnermeldeweſen eingehend vertraut 
ſein. Beherrſchung der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
von Zeugniſſen, des Lebenslaufs und 
des Ziwilverſorgungsſcheines bis zum 
15. Februar d. Is. an uns einzureichen. 

Thorn, den 3. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 


Auf dem Gutshof und im Park 99 
Gut weißhof ſtehen folgende Holz: 
ſortimente zum Verkauf: 

2 Eichen⸗Nutzſtämme mit 0,32 fm, 
12 Obſtbaum⸗Nutzſtämme m. 2,78 fm, 

2 Fichten⸗Nutzſtämme mit 0,19 fm, 

4 rm Obſtbaum⸗Rundknüppel, 

4 rm Obſtbaum⸗Stubben, 
rm Obſtbaum⸗Reiſig III. Klaſſe, 
‘rm Kiefern⸗Kloben, 

6 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
5 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

Irm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 

112 rm Kiefern⸗Reiſig III. Klaſſe. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Barzahlung haben wir 
einen Termin an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt auf 


Sonnabend, den 18. Januar, 
vormittags 9½ Uhr. 

Als Verkaufsbedingungen gelten 
die allgemein in der Kämmereiforſt 
üblichen. Bezüglich der Abfuhr wird 
bemerkt, daß dieſelbe zur Schonung 
der Parkwege nur bei hartem Boden 
ſtattfinden darf. 

Thorn, den 5. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Folgende 


Bekanntmachung 

Auf Grund des $ 6 der Verord⸗ 
nung, betreffend die Einrichtung einer 
Standesvertretung der Apotheker vom 
2. Februar 1901 (Geſ. S. Nr. 49 bis 
56), mache ich das Ergebnis der ſtatt⸗ 
9 Wahl von Mitgliedern der 

pothekerkammer in der Provinz 
Weſtpreußen für die Jahre 1902, 
1903, 1904 und deren Stellvertreter 
hierdurch bekannt. 

Es ſind gewählt worden und haben 
die Wahl angenommen: 

A. im Regierungsbezirk Danzig. 

a. als Mitglieder. 

1. Scheller, Apothekenbeſitzer 


in 


Danzig. 
2. Abel, Apotheker in Danzig. 
3. Faerber, Apothekenbeſitzer in Ma⸗ 
rienburg. 
b. als Stellvertreter. 
Reichert, Apothekenbeſitzer in 


— 


Elbing. 
2. Lilienthal, Apotheker in Elbing. 
3. Mattern, Apothekenbeſitzer in 


Langfuhr Stadtkreis Danzig. 
B. im Regierungsbezirk Marien: 
eee wbwerder. 
a. als Mitglieder. 
. Gigas, pharmazeutiſcher Reviſor 
in Marienwerder. 
Kobes, Apothekenbeſitzer in Culm. 
3. Jodgalweit, Apothekenbeſitzer in 
Marienwerder. 
b. als Stellvertreter. 
1. Heubach sen, Rentier, früher 
Apothekenbeſitzer in Konitz. 
2. von Broen, Apothekenbeſitzer in 
Jablonowo, Kreis Strasburg. 
3. Hermenau, Apothekenbeſitzer in 
Lautenburg Kreis Strasburg. 
Danzig, den 21. Dezember 1901. 


Der Ober⸗präſident. 


Staatsminiſter. 
gez. von Gossle r. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 8. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


a Oeffentliche 
freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 17. Januar er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in den Lagerräumen der 

Speditionsfirma W. Boettcher 

hierſelbſt, Baderſtraße 


30 Tonn. Sauerkohl 


a5 Zentner 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver- 
ſteigern. 
Thorn, den 14. Januar 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Infolge Ablebens des Inhabers des 


Eisenwaren-Geschäfts 
e 


iſt dasſelbe ſofort freihändig zu 
verkaufen. 
Näheres bei dem Vormund der Erben, 
Herrn J. Czarnecki zu Thorn, 
Jakobſtraße 13. 


Wegen vollſtändiger Aufgabe 
unſeres hochbaubetriebes verkaufen 
wir billigſt alle hierfür erforderlichen 
Utenſilien und zwar 


Rüſtſtangen, Netzriegel, 
fue, füge g a 

e, Aufzüge, Flaſchen⸗ 
züge, Laſtwagen, Wagen⸗ 
plane, Bauöfen, 


an Materialien: 


20 cbm. gelöſchten Nack, 
Rohrgewebe, Karboli- 
neum, Schirrhölzer ſowie 
kief. Bretter u. Bohlen. 


Jmmanns & Hoffmann. 
Für Töpfer! 


Um den Platz zu räumen geben 
10000 alte Dachpfannen 
äußerſt billig ab. 

Immanns & Hoffmann. 


— 


Südfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 

1, Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 80 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 60 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pig. 


Valencia-Apfelsinen 


1. Prachtv., ausgelesene Frucht, 
Dutzend 70 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Dtz. ö0 Pf. 


Wiederverkäufern billigst. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Grösstes Südfrüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


Nachhilfeſtunden 


erteilt ein Primaner. Offerten unter 
A. K. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


zus Mann, verh., 27. Jahre alt, m. 
ſchriftl. Arbeiten vertr. [u ht paſſ. 
Stellung im hieſigen käufm. Geſchäft. 
Kaution vorh. Offerten bitte unter P. 
200 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Einen jüngeren 


Schreiber 


mit guter Handfchrift ſucht 
Bendrick, Ger ichtsvollzieher. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


J. Borkowski, Stell machermſtr., 
Thorn, Bacheſtraße 15. 


Schneiderin, 


welche neue Kleider anfertigt und 
gleichzeitig alte ausbeſſert, ſucht auf 
Güter Beſchäftigung. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Zum Wäsche nahen 


Angefangene und fertige 


Smyrna-rbeiten 


D. R. G. 63 002. 


Erübrigt das Zählen nach 
Muſtern. 
Leichtes Verfahren zur Selbſt⸗ 


e 


anfertigung von Leppichen, 
Bettvorlagen, Kifien ıc. 
Unterricht gratis. 


A. Petersilge, 5 

Schloßſtr. 9. Ecke Breitenſtr. 
(Schützenhaus.) 

ELI 
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Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
e Anders & Co. 


Ein großer Handwagen 


(Poſtwagen) billig zu verkaufen. 
S. Meyer, Strobandſtr. 17. 


Umſchläge 
ſchone lebhafte arben 


1 
Eirmen⸗ u. Adreſſendruck 
liefert | 
Buchdruckerei 


der 
Tk. dstdeutsche 
Brückenstraße Pr 


— 


2 elegante Vorder zimmer 
unmöbl. vom 1. Aupril zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Ein großes, elegant möbl. Simmer 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


2 gut möbl. zimmer mit Kab. ſof. 
zu vermieten Culmerſtraße 15,1. 


MbI. part.⸗5im. z. verm. Bäckerſtr. 12. 
6. möbl. Sim. bill. z. verm. Bacheſtr. 9. 


Wohn., 3 Zim., Küche u. Zubh. v. 1. 
April zu verm. Conduetſtraße 40. 


und Ausbeſſern empfiehlt ſich in und 1 wohnung zu verm. Brückenſtr. 22 


außer dem Hauſe. 


Für Magenleidende! 2 


Brückenſtraße 22, III rechts.“ Möbl. Sim. z. verm. Schillerſtr. 12,III. 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find, 


Es iſt dies das bekannte 


Derdauungs: und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullrich’sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 


Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


Man ſollte alſo nicht 


ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
ag Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfjchmerzen, 

ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


stuplverkopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
0 


klemmung, 
Blutanſtauungen in Leber, 


itſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Milz und Pfortaderſyſtem (Bämorr⸗ 


oidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl! 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches 
Entkräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangels 
hafter Blutbildung und eines krankhaften g. 


Ausſehen, Blutmangel, 


Us 


ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlofigkeit, unter nervöſer 


Abſpannun 


dahin. 


und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche 
i Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 


Bänfigen Kopf: 
ante langjam 


friſchen Impuls. r Kräuterwein fteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Schleusenau, Bromberg u. j. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 


Deutſchland in den Apothelen. 


Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'schen Fräuterwein. 
kagge in Rräutertwein IE Tein Gepeimmitet; Telne uin 20 . And: Da- 


lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 


Ebereſchen⸗ 


ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.! 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Then. — Dru 


Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzelaa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


V. Volksunterhaltungs-Abend 


Sonntag, den 19. Januar 1902 
im Viktoria-Garten. 


Saalöffnung 6 Uhr. 


Anfang 7 Uhr pünktlich. 


Eintrittskarten und Programme zu je 10 Pf. ſind bis Sonntag mittag 
1 Uhr bei Herrn Gläser, Buchhandlung, Eliſabethſtraße zu haben. 
Näheres auf den Straßenanſchlägen. ag 


Der Handwerker⸗verein. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 

1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


Eliſabethſtr. 15, bis⸗ 
Laden. her von Herrn J. Li- 
tin bewohnt, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. Zu 
erfragen 2. Etage. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 50. 


Ein Speisekeller, 
eine Parterre- Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, 
eine kleine Wohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 
I. und II. Etage 


iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Badezimmer und 
Zubehör gesucht. Offerten unter 
B. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Altstadt. Markt 28 


III. Etage, eine herrſchaftliche 
Wohnung, beiteh. aus 5 Sim., 
Badeſtube und allem Zubehör 
ſeit 4 Jahren von Herrn Kordes 
bewohnt, zum 1. April ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, Entree, 4 Zimmer, Kabinet, 
Küche, Mädchenkammer und Zubehör, 
für 580 Mk. vom 1. April 1902 zu verm. 
A. Burdecki, Coppernicusſtr. 21. 


Wohnung. ane 15, 


Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, 
vom 1. April d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen 2. Etage. 


Die Wohnung 


Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff iſt per 
1, April 1902 zu vermieten 
Eulmerfraße 12, II. 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſträße 15 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 
fort 195 vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, 


Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabin., 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 14. Januar 1902. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
—— — ————— ͤ—iͤ——j—U 


niebr.] höchſt. 
| Preis. 
Weizen 100Kg.J17 20118 — 
Roggen »  [14'80115110 
Gerſte 112 201280 
afer 14 20 15 — 
troh — 9 — 110 — 
Heu 5 9 — 10 — 
Kartoffeln 50 Kg. 1130| 2/25 
Rindfleiſch Kilo | 1 — 1/20 
Kalbfleiſch 80 120 
Schweinefleiſch 130 1150 
ren eiſch . 11 1120 
arpfen ————— 
Zander S 
Aale . el 
Schleie „ 
Fecht . 11201 — | — 
reſſen 2 801—— 
Wen EO 00 
ei e 2 — — 
uten 3650 6 — 
änſe . 4 — 750 
Enten Baar 3 500 5 — 
Hühner, alte Stück 1 — 180 
junge 22 
Tauben aar — 70— 80 
Haſen tüd | 3— 350 
Butter Kilo | 160] 240 
Eier Schock] 320 440 
Aepfel Kilo —30— 60 
Spinat „ - 30ʃ— 40 
Zwiebel „ 15 — 20 
Mohrrüben „ 1110-115 


ck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdentſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Der Ausſchuß für volksunterhaltung. 


Am 3. Februar, Artushof: 
Künstler-Goncert 
Alfred Ritterhaus, 


Königl. Hofopernsänger, 
Näheres demnächst, 
E. F. Schwartz. 


Freitag, den 17. d. Mts., 


abends 7 Uhr 


Instr. = D in I. 
Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 15. Januar er., 
abends 8¼ Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes 
Vortrag 
des Hrn. Direktor vam Perlstein 
über: „Elektriſche Kraftübertragung“. 
Säfte, auch Frauen find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus 


Thorn. 


Montag, d. 20. Januar er. 
Nur 5 Gaſtſpiel 
es 


Ibſen⸗Theaters 


unter Leitung des Direktors Gustav 
Lindemann: 


Rosmersholm. 


Schauſpiel in 4 Akten v. Henrik Ibsen. 


Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Lambeck, 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Janzunterricht! 


Mein 
diesjähriger Winter - Kurjus 


eginnt s 
Montag, den 20. Januar. 
Anmeldungen werde ich am 18. u. 
20. Jan ar von 5—9 Uhr nachm. 
im Muſeum entgegennehmen. 


Balletmeister Haupt. 


—— T —ę— —— 
v 


heute Mittwoch, 


. , abends 6 Uhr 
frische Grütz-, Blut- u. 
£eberwürstchen 


Wurſtfabrikant. 


9 9 N 
Mittwoch, abends 6 / Uhr: 


Lungeuwürſichen. 
Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


eee 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 


Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, 15. Januar. 
Abends 8 Uhr: Biübelſtunde 
Konfirmandenſaal 
evangel Pfarrhauſes. 
Herr Prediger Krüger. 
Evangel.⸗luth. Kirche. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
(Konſirmandenzimmer). 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


im 


— — — — 
Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage von 


länder 
hier, betreffend: Ausverkauf wegen 


Hrn. Hermann Fried 


Aufgabe des Geſchäfts bei. 
Hierzu eine Beilage. 


r 


des Neuſtädt. 


— 


7 


Beilage zu No. 12 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 15. Januar 1902, 


Kleine Chronik. 


* Wetterpropheten. Ein ſehr anregender 
Artikel über „Wolken⸗ Photographie“ in „Pearſons 
Magazine“ bringt auch einige Mitteilungen über 
die Geheimniſſe der Wetterprophezeiung und die 
Art, wie die Photographie den Propheten jetzt 
zu Hilfe kommt. Viele Leute haben einen ganz 
unbeſchränkten Glauben an ihre eigene Fähigkeit, 
das Wetter zu prophezeien, und manche un⸗ 
gebildeten Leute beſitzen in der That eine ganz 
außerordentliche Geſchicklichkeit, die leichteſten 
Anzeichen eines Wechſels zu beobachten. Ein 
kleiner Wolkenfleck am Horizont genügt oft, um 
den Erfahrenen vor dem kommenden Wind zu 
warnen. Auch viele Tiere beſitzen bekanntlich 
eine geheim isvolle Fähigkeit, die ſie vor dem 
drohenden Wechſel warnt. Die Wiſſenſchaft hat 
den Gegenſtand niemals genügend erklärt. Das 
Hochwild in Schottland verläßt z. B. die 
exponirten Bergſpitzen vor der Ankunft eines 
Sturms, und ähnliche Beiſpiele laſſen ſich zahlreich 
auführen. Für die Wetterprophezeiungen ſind 
die Cirruswolken, die höher als die anderen ſind, 
beſonders beachtenswert. Ihr plötzliches Erſcheinen 
bei klarem Himmel iſt gewöhnlich ein Zeichen von 
ſchlechtem Wetter, beſonders wenn ihre Fahnen 
eine Tendenz nach oben haben, denn dies be⸗ 
zeichnet, daß die Wolken fallen. Nach heftigem 
Regen iſt die Bildung dieſer Wolken dagegen oft 
ein Zeichen der Beſſerung. Wenn Cirruswolken 
im Sommer erſcheinen, wird angenommen, daß 
es in zwei oder drei Tagen regnet. Im Winter 
ſieht man ſie ſelten und niemals lange. Nehmen 
Cirruswolken die Form von Stratus wolken an, 
jo iſt ihr Beharren ein faſt ſicheres Zeichen 
regneriſchen Wetters. Wenn ſie im Gegenteil 
klein bleiben und ſchnell verſchwinden, ſo iſt kein 
Wechſel zu befürchten. Zu den bedeutungsvollſten 
Formationen der Cirruswolken gehört jener zarte, 
weiße Schleier, Citropallium genannt, der ſich 
allmählich über den Himmel zieht. Dieſer prophe⸗ 
zeit in Verbindung mit einem Mond- oder 
Sonnenhof faſt ſicher Regen und ſchlechtes Wetter 
für den nächſten Tag. Cumuluswolken wechſeln 
ſehr in der Größe, aber ſolange ſie bei gutem 
Wetter in mäßigen Größen bleiben, bezeichnen ſie 
weiter klares Wetter. Wenn ſie aber bei Hitze 
außergewöhnlich groß werden, ſo warnen ſie vor 
Sturm mit hoher Temperatur, und mit großer 
Sicherheit auch, wenn fie eine Kuppelferm an- 
nehmen. Die gewöhnliche Stratuswolke, der 
Himmelsnebel, iſt in allen Jahreszeiten gewöhnlich, 
wird aber allgemein morgens oder abends 
beobachtet. Er verurſacht ſeinen Regen, der 
ſelten lange dauert. Die dunklen, ſchwer aus⸗ 


Schwarze Schatten. 7 


Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 


E veline ſtarrte in den unruhig auf und nieder 
der in Kohlen zerfallenen 
Holzſcheite. — Dies Aufundnieder von Licht, 


wogenden Schein 


und Schatten entſprach ihrer Stimmung jetzt, 
die ganz ſeltſam war. N N 
Der Graf gefiel ihr ſehr, und ſie hatte ſich 
ſchon völlig mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
ihn zum Gemahl zu wählen; ſie betrachtete ihn 
als ihren Verlobten, wenn auch ein gewiſſes 
Etwas ſie abhielt, die Angelegenheit zur feſten, 
unumſtößlichen Entſcheidung zu bringen. Jetzt 
war das Verhältnis jedoch auf einen Punkt ge⸗ 
langt, daß ſie ſich entſchließen mußte und nun 
drängte ſich mit einem Male zwiſchen den Kava⸗ 
lier und ihr Herz der Portier; ein Portier — 
wie lächerlich! Jedoch Eveline Velhout konnte 
nicht lachen. Sie verglich die Perſonen, ſie 
ſuchte alles mögliche Gemeine und Niedrige auf 
die Erſcheinung des neuen Thürhüters zu häu⸗ 
ſen, ſeine Geſtalt blieb ſeltſam anziehend, edel 
und rein, indeß der Graf mit einem Mal ihr 
als ein blaſierter Lebemann, ja ſogar mit dem 
Typus eines Spielers erſchien. Er kam ihr 
verlebt vor und ſeine adeligen Manieren un⸗ 
heimlich glatt und viel weniger reizvoll. — 
Wie ſtand dagegen das Bild des Dieners ihr 
vor Augen! Sie ſah in ihm einen Künſtler, 
den die Not des Lebens in eine Stellung ge- 
trieben, wie das in Amerika nicht ſelten ſich 
ereignet. Die mächtige, kraftvolle Geſtalt, die 
liefen, warmen, melancholiſchen Augen, der 
weiche Kindermund, die friſchen Farben des 
großen, aber feinlinigen Geſichtes, die kräftige 
germaniſch gerade Naſe, ſeine natürlich edle 
Haltung, all' das ließ ihr dieſen Mann als 
ein unverfälſchtes Stück kraftvoller, ſchöner, 
edler Natur erſcheinen — un ſie fühlte, wie 


ſehenden Wolkenmaſſen mit deutlich begrenzten 
Außenlinien ſind ſichere Vorläufer ſofortigen 
Regens. Sie können die Größe ungeheuerlicher 
Dunſtberge erreichen, deren Fuß weniger als eine 
engliſche Meile hoch iſt. Manche grauen Regen⸗ 
wolken enthalten, wie berechnet iſt, 200 Kubik⸗ 
meilen Dunſt. Für Amateurphotographen hat es 
einen großen Reiz, Wolkenſtudien zu machen und 
zu beobachten, was für ein Wetter zum Erſcheinen 
beſtimmter Wolken von beſtimmter Größe und 
Form folgt. 

* Eine böſe Unholdin zieht wieder im. 
Lande umher und „ ſiehet, wen fie verſchlinge“, 
nämlich die Influenza, die zur Zeit in ſehr be⸗ 
drohlicher Weiſe und nicht ſelten auftritt mit recht 
ſchlimmen Folgen. So launenhaft ſie in der 
Zeit iſt, ſo launenhaft iſt ſie auch in der Art 
des Auftretens. Sie iſt heimtückiſch; denn ſie 
erfaßt den Menſchen verſchiedenartig, ſo daß es 
ſchwer iſt, ſie immer genau zu erkennen. An und 
für ſich nicht gerade lebensgefährlich, wird ſie es 
aber oft in ihrer Folge. Sie befällt meiſt das 
individuelle ſchwächlichſte Organ und ruft andere 
Krankheiten wach. Die allgemeinen Merkmole 
dürften Schüttelfroſt und Schwäche ſein. Das 
einfachſte Mittel dagegen bleibt Schwitzen. Von 
guter Wirkung ſind Kognak und Saſt von in 
heißem Waſſer ausgeſogenen Zitronenſchalen. 
Ihre ſchlimmſte Seite iſt die hohe Anſteckungs⸗ 
fähigkeit und mit Präventivmitteln iſt ſehr ſchwer 
zu begegnen. Bereits vor dem eigentlichen Aus⸗ 
bruch zeigt ſich ihre infektiöſe Eigenſchaft. Auch 
ſchützt ein Anfall keineswegs vor Wiederholung. 
Häufig befällt fie die Lungen beſonders im akuten 
Stadium. Der Schleimauswurf iſt ſtets mit 
pathognomiſchen Mikroorganismen angefüllt, 
darum macht ſich ſofort Desinfektion und 
Iſolierung des Kranken nötig. Der Auswurf 
ſollte in desinfizierten Gefäßen aufgenommen 
werden. Bei Influenza⸗Epidemien ſollte man 
Berfammlungen möglichſt vermeiden, die Ueber⸗ 
füllung von Räumen verhüten und außerordentlich 
viel lüften. Dicke Luft im allgemeinen, Erkältung, 
Ermüdung, unregelmäßiges Leben, ſogar Ver⸗ 
ſtimmung ſind ihrer Ausbreitung beim einzelnen 
ungemein förderlich. Solide Lebens weiſe iſt der 
beſte Schutz gegen jede Krankheit. 


* Eine Geſchichte des Schloſſes 
Saint⸗Cloud, das während der Belagerung 
von Paris zum Teil in Flammen aufging, hal 
jüngſt der Graf Fleuſy veröffentlicht. Wir ent⸗ 
nehmen dieſer Geſchichte folgende Anekdote, aus 


mit dem Eigentum ihrer Unterthanen ſchalteten. 
Dos Schloß 


welcher erſichrlich iſt, wie einſt franzöſiſche ac 


unter Louis XIV. dem 


gehörte 


dieſen Mann dachte. 
glich ihn mit dem Grafen, und immer tiefer 
ging deſſen Schale, immer weniger erblickte ſie 
an ihm Vorzüge. Der Eindruck ſeiner Perſon 
hatte jetzt ſogar etwas Widerwärtiges für ſie, 
ſie ſpürte, daß ſie den Spanier, mit dem ſie 
ſich morgen verloben wollte, haſſen konnte. 
„Er hat gelogen!“ rief ſie jetzt laut. „Er 
hat Grund dieſen Mann zu fürchten. — Der 
hat nie mit Dieben zu thun gehabt, der iſt die 
Ehrlichkeit ſelbſt, ſonſt wäre er weiter gekommen. 
— Ich werde kein Wort dem Vater ſagen,“ 
fuhr Eveline in ihrem Selbſtgeſpräch fort. „Er 
will ihn hier fortbringen. — Sollte er ahnen, 
was in mir vorgeht? — Aber es iſt unmög⸗ 


lich! Kein Menſch kann daran denken, wußte h 


ich es doch ſelbſt nicht bis heute, bis zu dieſer 
Stunde, bis zu dem Augenblick, wo er dieſen 
Mann verdächtigt, was ich für ihn fühle. — 
Da plötzlich dämmerte in mir etwas auf — 
ich fürchtete die Anklage des Grafen, ich war 
gefliſſentlich freundlich gegen ihn, damit er keinen 
Verdacht ſchöpfte. 

Ich hielt mein dunkles Empfinden gegenüber 
dem uiglücklichen Mann für Intereſſe an der 
Abenteverlichkeit, ich fand ihn zuerſt nur über⸗ 
raſchend ſchön, ich war erſtaunt über ſein Be⸗ 
nehmen, über den inneren Adel, der in ſeiner 
Erſcheinung wie verborgen liegt und ſich nur 
in ſeinen Bewegungen äußert. Erſt jetzt, in 
dieſem Augenblick weiß ich, daß mein Herz 
für dieſen Mann ſpricht, und wie ſpricht, mit 
feurigen Flammen, ſtark wie das Leben und 
unentrinnbar wie der Tod. Das konnte kein 
Menſch vorher ahnen, der eitle Graf am wenig⸗ 
ſten, und er hat ſicher eine andere Urſache, 
dieſen Mann zu verfolgen — und ich werde 
offen den Armen fragen, woher ihn der Graf 
kennt.“ 

So kämpfte Eveline einen bitteren Kampf mit 
ihrem Verſtande und ihrem faſt plötzlich erwach— 


Sie verglich und ver- dieſem Ent 


Bankier Hervard, der es von den Erben des 
Italieners Gondi gekauft hatte. Hervard hatte 
für den Umbau des Schloſſes bedeutende Summen 
verausgabt, und wünſchte nun, ſeinen König als 
Gaſt im Schloſſe zu ſehen. Louis XI V. beſuchte 
die Beſitzung, ſagte ſeinem Gaſtgeber viele 
Schmeicheleien und reiſte dann freundlich lächelnd 
ab; er ließ jedoch Mazarin zurück. „Ihr Haus 
iſt bewundernswert,“ — mit dieſen Worten 
eröffnete der Miniſter die Unterhaltung mit dem 
Bankier. „Es hat ſicher 1 500 000 Franken ge⸗ 
koſtet.“ — „Oh, nicht doch,“ erwiderte Hervard 
unſicher, denn er wußte nicht, wo der ſchlaue 
Fuchs hinaus wollte. — „Dann jedenfalls eine 
Million?!“ ſorſchte Mazarin weiter. „Eine 
ungeheure Ausgabe — und das Volk jammert 
. ... — „Biel weniger,“ verſicherte der Bankier, 
immer ängſtlicher werdend. — „Vielleicht 200 000 
Franken?“ — „Oh, höchſtens 100 000.“ Am 
nächſten Morgen erſchien der Notar des könig⸗ 
lichen Hauſes im Schloſſe und brachte ein 
Käſtchen und eine Urkunde. Das Käſtchen enthielt 
100 000 Franken, und die Urkunde beſagte, daß 
Herr Hervard ſein Schloß für den „geforderten 
Betrag“ an den König verkaufe. 
nicht zu widerſprechen. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Dem Berliner Königlihen Schauſpielhauſe, das 
am 1. Januar eine Jahrhundertfeier begehen konnte, iſt 
ein großer Teil des Textes und der Illuſtrationen des 
neueſten Heftes der „Modernen Kunſt“ (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin W. 57, — Preis des Einzel⸗ 
heftes 60 Pfg.) gewidmet. In feſſelnder und unker⸗ 
richtender Weiſe plaudern Jul. Norden, Fritz Brandt, 
Guſtav Guthknecht über Organiſation und Spielplan, 


Bühnentechnik und Koſtüme des Berliner Hoftheaters 


Alb end eines Jahrhunderts. Anſichten des Theater⸗ 
gebäudes aus verſchiedenen Zeit, Szenenbilder und eine 
Anzahl von Figurinen erhöhen noch den Reiz dieſer 
Schilderungen aus alten und neuen Tagen. Das Bunt⸗ 
bild „Tanz der Stunden“ von Previati iſt eines der 
ſchönſten, das je aus der Bong'ſchen Anſtalt hervorging. 
Und es iſt nicht das einzige in dieſem Heft: Marcus 
Vietor verſetzt uns in den berückenden Farbenzauber einer 
venetianiſchen Mondnacht und Ew. Thiel bietet eine un⸗ 
gemein reizvolle Tänzerin aus einem Blumenreigen. 
Natürlich werden in der Beilage auch die „Kunſtſchau“ 
und die „Theaterchronik“ fortgeſetzt und ſonſt noch inter⸗ 
eſſante Beiträge veröffentlicht. 


nahe ſchon 


die Morgendämmerung graute, 
ihr Lager. f 


V. 

In einer der zum Hudſon hinablaufenden 
Straßen New⸗Yorks, wo Haus an Haus zu 
Hunderten die ſtets offenen, thürloſen Verkaufs⸗ 
läden der Matroſenausrüſtungshändler ſich be⸗ 
finden und dieſe nur mit kleinen Schiffsmakler⸗ 
officen abwechſeln, befand ſich auch das Kom⸗ 
miſſionsbureau der Frau Gedé, einer Kreolin, 
die vor zwei Jahren etwa nach New⸗Pork ge⸗ 
kommen und nach kurzer Zeit dieſe Geſchäſts⸗ 
ſtube mit großem Magazin dabei gemietet 
atte. 

Ihr Geſchäft ſchien zu blühen, denn Tag 
für Tag wurden Ballen Waren in den dunk⸗ 
len Hausflur eingefahren und wieder abgeholt. 
— Ein überaus reger Verkehr zeichnete dies 
äußerlich unſcheinbare Kommiſſionsbprean aus. 

Wir ſehen jetzt die Frau Geds im Hinter⸗ 
grunde des Zimmers deſſen Mitte von 
einem großen Schreib- und Zahltiſch mit bis 
an die Decke gehendem hölzernem Gitter dar⸗ 
auf durchſchnitten wurde — auf einem Kom⸗ 
toirſtuhl ſitzen. 

Die Dame war eine auffällige Erſcheinung. 
Im Gegenſatz zu der ſonſtigen Art der Kreo⸗ 
linnen, die klein und rundlich ſind, war die 
Frau groß und faſt hager, ihre ſichtbar bieg⸗ 
ſame, kräftige Geſtalt hatte etwas von der 
Elaſtizität und Geſchmeidigkeit des Tiegers, 
und ihr ſehr dunkles, faſt bronzefarbenes Ge⸗ 
ſicht war von eigenartiger Schönheit, dichte 
ſchwarze, krauſe Haare fielen ihr bis auf die 
breiten Schultern herab, die hohe reine Naſe, 
die ſehr dicken, hochgewölbten Augenbrauen und 
der volle dunkelrote, ſchwellende Mund bei dem 
langen, kräftigen Kinn und die in düſterem Feuer 
glühenden dunklen Augen machten mit ihrer 


es heiß zu ihrem Herzen ſtrömte, wenn fie an den, ſtarken, energiſch fühlenden Herzen, und zu hohen Tiegergeſtalt dieſe Frau zu einer Per⸗ 


erſcheint geradezu erſtaunlich niedrig im Vergleich zu der 
Fülle und dem Kunſtwert des Gebotenen. 


Handets- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſaneemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 180 Mk. 
tranſito rot 721 Gr. 132 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 732 Gr. 148 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 638 —695 Gr. 125—129 Mk. 
inländiſch kleine 626 Gr. 124 Mk. 


Hafer: inländiſcher 140150 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,12½ Mk. inkl. Sack Gel. 


— — . — —3333—3——— 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 13. Januar. 


Weizen 174—180 k., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—155 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mt. Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 13. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 35, per März 35%, per Mai 36 ½, 
per September 37. Umſatz 2000 Sack. 


Hamburg, 13. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,42 ½, per Februar 6,50, per März 6,57, per Mai 6,72 ½, 
per Auguſt 5,97½, per Oktober 7,10. Ruhig. 

Hamburg, 13. Januar. Rüböl ruhig, 
Petroleum träge. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 13. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,25 7,57½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,40--5,65. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,35 Gd., 
6,45 Br., per Februar 6,45 Gd., 6,50 Br., per 
Mai 6,70 Gd., 6,75 Br., per Auguſt 7,00 Gd., 
6,97½ Br., per Okt.⸗Dez. 7,10 Gd., 7,15 Br. — Ruhig. 


Köln, 13. Januar. Rüböl loko 60,59, per Mai 
57,50 Mk. — Heiter. 


loko 58. 


ee TREE eee eee 
N „ wird in Tassen, Gläsern und 
Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


Der Preis von 60 Pf. r EEE. 
— . — .. ———— . ͤX — d— 


ſchluſſe gelangt, ſuchte fie, als bei- ſönlichkeit, die man nie vergaß, 


wenn man fig 
einmal geſehen; es war eine fremdartige, dä— 
moniſch wilde Schönheit. Dieſer Dame gegen- 
über ſaß nachläſſig, auf einem Schaukelſtuhl 
ſich wiegend, Graf Coruna. — Er rauchte 
eine Havanna und betrachtete ſeine weiße, mit 
einem Diamantring gezierte Hand. 

„Ich werde das Geſchäft aufgeben müſſen,“ 
begann Coruna. 

„Das Geſchäft und mich, nicht wahr?“ er: 
widerte darauf die Frau mit eigentümlicher 
Ruhe in den Mienen, welche jedoch der auflo⸗ 
dernde Glanz ihrer Augen Lügen ſtrafte. 

„Ja!“ wiederholte der Graf, „das Gefchäfi 
und auch Dich — denn ich werde mich verhei- 
raten.“ 

Die Kreolin regte ſich nicht bei der jeden⸗ 
falls ſie auf's Tiefſte treffenden Mitteilung, 
ſtarr wie eine Statue ſaß ſie da, nur die 
Bronzefarbe ihres Geſichts ward fahler, toten- 
artig grünlich und behielt dieſes Ausſehen. 

„So, nachdem ich Dir mein Vermögen ge: 
opfert und Du mich zur Helferin Deiner Ver: 
brechen gemacht — wirfſt Du mich fort wie 
eine Orange, die man ausgepreßt,“ erwiderte 
die Kreolin mit ihrer tiefen Stimme. 

„Bitte, mäßige den Ton Deiner Stimme,“ 
entgegnete darauf der Graf, „Du haſt jetzt 
alle Fäden in der Hand und kannſt das Ge⸗ 
ſchäft, welches Dich ja überreichlich ernährt, 
da Du mir ja keinen Anteil mehr abzugeben 
8 mit Ruhe ohne jede Gefahe fort. 
etzen.“ 

„Auf der Bahn des Verbrechens bleiben,“ 
betonte mit ſtarkem Nachdruck die Kreolin, 
„und Du —“ fuhr ſie fort, „Du kehrſt wie⸗ 
der zurück in die behaglichen, ehrlichen Kreiſe 
der Bürgertums oder des Reichtums. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſie ſchöner geweſen, nie hatte ſie edler ausge⸗ 


= 


Die beiden Admirale. 
Roman von Karl Ludwig Pankin. 
(Nachdruck verboten) 
„Ich will,“ begann Klayriſton, „Euch nicht 
mit Aufzählung von Ereigniſſen langweilen, 
die Euch und auch mir hinlänglich bekannt 
find und die ſchließlich unſere Auseinanderſetz⸗— 
ung gar unnötig verlängern dürften. Laßt 
mich daher kurz den Grund meines Beſuches 
ausſprechen. William hat das Glück gehabt, 
ein franzöſiſches Schiff zu nehmen. Ah, Ihr 
wißt es! Nun ich konnte es mir ja denken. 
Doch weiter! Von guten Freunden im Mini⸗ 
ſterium iſt mir vor einiger Zeit die Mitteilung 
zugegangen, daß Majeſtät von der That meines 
Sohnes hocherfreut ſei und beſchloſſen hätte, 
ihn zum Kapitänleutenant zu befördern. Vor 
ungefähr acht Tagen erhielt ich vom Könige 
den Befehl bei ihm zur Audienz zu erſcheinen. 
Natürlich eilte ich frohen Herzens nach London, 
da ich nur annehmen konnte, daß die Beförder⸗ 
ung Williams die Veranlaſſung hierzu ſei. 
Wie wurde ich aber enttäuſcht, als Majeſtät 
mir in der ungnädigſten Weiſe mittgeteilt, daß 
er erfahren habe, mein Sohn, der letzte unſeres 
alten Geſchlechtes, hätte ein Verhältnis einge⸗ 
gangen, welches nicht nur auf unſeren Namen, 
ſondern auch auf den ganzen Adel Englands 
einen nicht ſehr ehrenwerten Schein werfe. 
Majeſtät — bitte, Jungfer hört mich zu Ende! 
wir ſind gleich am Ziel, — Majeſtät hat mir nun 
um dieſe Sache zu ordnen, die Wahl zwiſchen 
zwei Wegen gelaſſen. Entweder wird das Ver— 
hältnis meines Sohnes mit Euch innerhalb 
der kürzeſten Friſt gelöſt, dann will der König 
Gnade üben, oder es ſoll die Entlaſſung 
Williams erfolgen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß für Euch und das Kind, ſobald Ihr freund- 
lich zurücktretet, in der beſten Art geſorgt 
5 Ihr werdet keine Not leiden, das 
in . 
„Halt, kein Wort weiter, Admiral“, unter⸗ 


brach Kathy die Rede des alten Herrn mit 


zornbebender Stimme, Ihr glaubt, weil ich 


gefehlt, ein Recht zu haben, mich einer Dirne 
gleich zu behandeln. Doch ſeid überzeugt, nie- 
mals werde ich derartig über mich verfügen 
laſſen. Für meinen Fehler bin ich von Gott 
ſchwer geſtraft; doch ich hoffe, daß der Allgü⸗ 
tige mir meine Sünde einſt verzeihen wird. 
Euer ſchnödes Anerbieten, welches mich auf 
das Tiefſte verletzt, weiſe ich daher mit Ver⸗ 


achtung zurück. Es wird einzig und allein 


unſere Sache, nämlich die Eures Sohnes 
und meiner ſein, über das Wohlergehen unſeres 
Kindes zu wachen. Selbſt wenn Ihr in 
Eurem Haß ſo weit gehen wolltet, den Sohn 
zu verſtoßen; ſelbſt wenn der König ſeine 
Drohung wahr machte, würde es uns nicht 
davon abhalten, unſere Elternpflichten allein zu 
erfüllen. Nichts, nichts Admiral wird unſern Bund 
erſtören können. Reichtum verleugnen wir 
ja nicht, und den Namen Klayriſton könnt Ihr 
Eurem Sohne doch ſchließlich nicht nehmen. 
Was brauchen wir mehr, wenn Gott uns nur 
hilft und ſchützt. So mag denn der König, 
ſo mögt Ihr thun was Euch gut dünkt! Wir 
ſtehen im Schutze, des Allmächtigen und unſerer 
Liebe!“ 

Immer hinreißender hatte Kathy geſprochen; 
und jetzt ſtand fie hochaufgerichtet mit flammen⸗ 
den Blicken vor dem alten Lord. Nie war 


ſehen, als in dieſem Augenblick, wo es wie 
Wetterſchein in ihrem Antlitz glühte und die 
innere Erregung den vollen Buſen auf und 
niederwogen ließ. Die erhabene Begeiſterung 
einer Mutter, die hingebende Liebe eines Wei⸗ 
bes, waren in Kathy's Bruſt zur furchtbaren 
Gewalt entfeſſelt worden und gaben ihrer Seele 
Rieſenkräfte um für das teure, unſchuldige 
Kind, und den über alles geliebten, vergötterten 
Mann, gegen Standesvorurteil und Selbſtſucht 
zu kämpfen. 

Der Admiral war betroffen, überraſcht, denn 
ſolchen Widerſtand hatte er nicht erhofft. Ja, 
er mußte ſich eingeſtehen, daß die imponierende 
Haltung des jungen Weibes nicht ohne Einfluß 


auf ihn geblieben ſei. Doch nur einen Augen⸗ 


blick währte dieſe Empfindung. Den einmal 
eſetzten Entſchluß gab Klayriſton nicht ſo 
eicht auf, beſonders hier, wo er ſeiner Anſicht 
nach im Rechte der Selbſthilfe war. Der 
Admiral erhob ſich und das mutige Weib mit 


richtigen Weg zurückzuführen. 


haben! 


feſte Ueberzeugung, daß er bald feinen Fehl: | Adieu!“ 


tritt eingeſehen haben würde.“ 


Bei den letzten Worten des Alten bebte 


„Wie anders William denkt als Ihr, kann] Kathy's Geftalt, wie vom Blitze getroffen, zu⸗ 
ich Euch mit feinen eigenen Worten beweiſen, ſammen. Die ganzen furchtbaren Stunden am 
denn vor kurzer Zeit hat er brieflich eingewilligt, Sterbetage ihres Vaters zogen mit Gedanken⸗ 
daß unſer Kind auf feinen Namen getauft |fchnelle an ihrem Geiſte vorüber. Sie ſah das 


wird.“ 
„Klayriſton zuckte 


bei dieſen Worten zu⸗ flagend auf ſie zu richten ſchien, den krampfhaft 


ebrochene Auge, das ſich noch im Tode an⸗ 


ſammen: „Das darf nicht ſein“, rief er zornig, verzerrten Mund, die geballte Fauſt. — Alles 


„ich dulde es nicht!“ 

„Euer Sohn iſt ſelbſtſtändig; er kann thun 
was ihm beliebtl“ 

Wütend wollte der Lord auffahren. Aber 
plötzlich ſchien er ſich eines Beſſern zu beſinnen 
Nachdem was er bisher gehört hatte, war ihm' 
klar, daß er mit Gewalt, mit Drohungen nichts 
ausrichten konnte. Er ſchlug daher den andern 
Weg ein, den er ſich für den Notfall zur Er 
reichung ſeines Zweckes vorgezeichnet hatte 
„So bleibt Ihr alſo bei Eurer Weigerung? 
So giebt es alſo nichts, was Euren Sinn 
ändern könnte?“ 

„Nein,“ fuhr Kathy nach einigem Beſinnen 
fort, „es ſei denn, daß William ſich von mir 
abwendet. Wenn er aus ſich ſelbſt heraus 
empfindet, daß er mir ſein Wort nicht halten 
kann; wenn er einſieht, daß meine Liebe ihm 
nicht vollen Erſatz für das bieten kann, was er 
vielleicht dadurch verliert, dann ja, dann würde 
ich mein Schickſal hinnehmen und zu tragen 
wiſſen. Niemals könnten mein Stolz, meine 
Selbſtachtung es zulaſſen, William an ſeinen 
Eid zu mahnen. Aber ein derartiger Fall 
wird nie eintreten, denn Ihr Sohn, Mylord, 
denkt viel zu edel von ſeinem Wort, und hat 
mich viel zu lieb, um mich von ſich zu 
weiſen.“ 

„Alſo freiwillig wollt Ihr von meinem Sohne 
nicht laſſen?“ 

„Nein!“ . 

„Jungfer! Noch einmal ſage ich Euch, feid- 
nicht vorſchnell, bedenkt, wie Ihr handelt. 
Wenn auch alles gelingt, wenn William auch 
Euer Gatte wird, ſo mag es in der erſten 
Zeit gut gehen; denn Ihr ſeid reich, habt Ver⸗ 
mögen wie ich weiß. William ſelbſt könnte 
Euch ja nur ſeinen Namen geben.“ 

„Was mir vollkommen genügt, Mylord!“ 

„Schön! Alſo nur, den Namen, denn von 
mir bekäme er keinen Penny. Mit dem 
Augenblick, wo er Euch zum Altar führt, 
würde ich ihn nämlich nicht mehr kennen.“ 

Ich wiederhole Euch, einen Menſchen, der 
leichtfinnig die Gnade feines Königs, feine 
ganze ruhmvolle Laufbahn, die Liebe ſeines 
alten Vaters, unſern fünfhundertjährigen, 
reinen Stammbaum und die Achtung des 
ganzen engliſchen Adels einer wahnwitzigen 
Idee opfert, werde ich nie meinen Sohn nennen. 
Sonſt würde ich mich ja ſelbſt beſchimpfen. 
— Laßt mich ausſprechen, Jungfer, ich bin 
gleich zu Ende. — Wenn nun wirklich in der 
erſten Zeit Alles ſich ſo entwickelt, wie Ihr 
denkt, daß mein Sohn — ein Klayriſton, ein 
Seemann, im ewigen Einerlei des ſchaalen, 
geiſt'stötenden, bürgerlichen Lebens ſich immer 
wohl fühlen wird? — Niemals!“ 

„Dann ſoll es meine Aufgabe ſein, William 
durch aufopfernde, hingebende Liebe Alles uz 
erſetzen, was er durch die Unbarmherzigkeit 
ſeines Vaters und des Königs verliert. 
O, ich fühle es, William wird Troſt finden an 
meiner Bruſt für alles Ungemach, aus meiner 
Liebe, aus den Augen unſeres unſchuldigen 
Kindes wird er neue Kraft, neuen Mut ſchöpfen, 
um weiter zu kämpfen gegen die ungerechten 
Vorurteile Eures Standes!“ 

„Mein Entſchluß bleibt unverändert,“ ent⸗ 
gegnete Kathy mit feſter Stimme, „ich werde 
nie, nie von William laſſen. — Er weiß es, 
daß mich nur meine grenzenloſe Zuneigung, 
meine wahre, treue Liebe an ihn bindet und 
nicht, wie Ihr behauptet, die ſchnöde Abſicht, 
Vorteile zu erringen. Deshalb ſoll und muß 
es mir gleichgiltig fein was Ihr, Admiral, von 
meinem Benehmen denkt. Und nun“, hier 
wurde Kathy's Ton ſcharf und ſchneidend, „darf 
ich Euch wohl bitten, dieſes Haus zu verlaſſen, 
ſchon genug Beleidigungen habe ich aus Eurem 
Munde hören müſſen.“ 

„Gut denn, ich gehe,“ rief Klayriſton vor 
Wut zitternd, weil ihm, dem hohen Herrn, 
dem Lord, von einem einfachen Bürgermädchen, 


— Alles ſah ſie, ſo deutlich — ſo klar, als 
geſchehe es eben jetzt, in dieſem Augenblick und 
plötzlich war es ihr, als wenn die vernichten⸗ 
den Worte ihres ſo heißgeliebten Vaters mit 


6 ſondern hätte verſucht, meinen Sohn auf den Fluch zweier Väter, die in Verzweiflung ende⸗ ſanken. Tor . (ntſetzen herrſchte Ubekall⸗ 
Ich habe die ten, auf Euer Haupt geladen zu 


Die Engländer hatten gegendeee den viel zahl⸗ 
reicheren Franzoſen einen ſchweren Stand, doch 
mit der Gefahr wuchs ihr Mut und ihre 
Standhaftigkeit. Wieder und wieder formierten 
ihre Schiffe geſchloſſene Linien und ſtürzten 
ſich, geleitet von heldenmütigen, tüchtigen Kapi⸗ 
tänen auf den Feind. So tobte die Schlacht 
ſtundenlang unentſchieden hin und her. 

Schon begann die Sonne allmählich zu ſinken. 
Ihre rötlichgoldenen Strahlen vermiſchten ſich 
mit dem Flammenſchein der brennenden Schiffe 
und ließen das Meer wie brauſendes, ſchäum⸗ 
endes Blut erſcheinen, in welchem die kämpfenden 
Schiffe gleich purpurumſchienenen Giganten ge⸗ 


niederſchmetternder Gewalt an ihr Ohr ſchlugen.ſpenſterhaft hin und her wogten. 


— Und ſie ſollte noch einmal die Schuld au 
ſich laden, daß ein Vater, der Vater ihres Ge⸗ 
liebten, ihretwegen zu Grabe getragen wurde, 
ſollte leben mit dem Gedanken, daß er ſie mit 
feinen letzten Worten verwünfcht habe! — Das 
war zu viel für die von Leid und Gram 
zerriſſene junge Seele — das konnte ſie nicht 
ertragen! — 

Zitternd am ganzen Körper blieb William's 
Geliebte ſtehen, und die Hände flehend dem 
Admiral entgegenſtreckend rief ſie: 

„Nein! — Nein! — So will ich nicht leben! 
— Barmherziger Himmel, nein.“ 

a In den Augen des Admirals blitzte es freu⸗ 

ig auf. 
„Alſo ändert Ihr Euren Sinn, Jungfer?“ 
fragte er in milderem Tone, indem er den be⸗ 
reits ergriffenen Thürdrücker losließ und lang⸗ 
ſam zurückkam. „Sei verſichert, daß Ihr 
durch Eure Entſagung nur Ruhe finden werdet. 
— Glaubt Ihr,“ fuhr Klayriſton in väterlichem 
Tone fort, wobei er Kathy's Hand ergriff, 
„ich könnte noch lange mit dieſem Makel auf 
meinem Namen leben. Glaubt Ihr, es iſt ſo 
leicht für einen alten Edelmann, wenn er ſieht, 
wie der hundertjährige ehrenvolle Ruf ſeines 
Geſchlechtes in den Augen ſeiner Standesge⸗ 
noſſen ſo vernichtet wird. Der Tod iſt 
für ihn der einzige Ausweg. — Ich gebe 
Euch mein Wort! — Wenn Ihr die Hand 
dazu bietet, mir dieſen Schmerz zu erſpare n 
will ich Euch bis zu meinem letzten Atem⸗ 
zuge ſegnen, mein Dank ſoll keine Grenzen 
haben!“ — 

Wie geiſtesabweſend ſtarrte Kathy bei den 
Worten des Admirals vor ſich nieder. Vom 
furchtbarſten Seelenkampfe überwältigt, hatte 
ſie kaum gehört, was zu ihr geſprochen wurde 
und es vergingen Minuten, bis ſie das 
Haupt emporhob und den Lord mit faſt geiſtes⸗ 
leeren Augen anblickte. 

„Ich will verzichten,“ 
1255 Lippen. — „Sagt mir — was ich thun 
oll! —“ 

„Habt Dank, tauſend Dank für dieſes 
Wort,“ rief William's Vater, „nun ſehe ich, 
daß Ihr meinen Sohn aufrichtig liebt. 
Eure That ſoll nicht vergeſſen werden.“ 

„Sprecht, o ſprecht ſchnell, Mylord, was 
ſoll ich thun, denn lange kann ich dieſe ent⸗ 
ſetzliche Qual nicht mehr ertragen!“ — 

„Schreibt meinem Sohn, daß Ihr eingeſehen 
habt, Ihr könntet ihm nicht angehören und 
dürftet dem Kinde den Namen Klayriſton 
nicht geben, da Ihr ſonſt ſeine ganze Zukunft 
zerſtören würdet. Das wird ſchon genügen. 
Doch möchte ich Euch bitten, nicht zu erwähnen, 
daß ich wegen dieſer Sache mit Euch geſprochen 
habe. William würde bei ſeinem Starrſinn 
dann möglicherweiſe von einer Trennung nichts 
wiſſen wollen!“ 

„Es ſei — ich will es thun — wie Ihr 
wünſcht. — Nun aber verlaßt mich — ich muß 
allein ſein!“ — 

„Ich will Euren Worten vertrauen. 
Lebt wohl, Jungferl Noch einmal wiederhole 
ich, Ihr könnt zu jeder Stunde meines Dankes 
und meiner Unterſtützung gewiß ſein. — Lebt 
wohl!“ — i 

Der alte Seebär meinte damit das Geſchütz⸗ 
feuer, welches in demſelben Augenblick die 
Franzoſen mit gewaltiger Vehemenz er⸗ 
öffneten 

Die Schlacht hatte begonnen. 
wolkigem Pulverdampf jagten die 
einander los, um ſich mit dem wuchtigen Hagel 
der Geſchoſſe zu zerſchmettern oder in Grund 
zu bohren. 

Maſten und Naaen fielen zerſplittert über 


In dichtem 


kam es tonlos von 


Der harte regelrechte Kampf war jetzt ein 
Ringen Schiff gegen Schiff geworden. Bord 
an Bord, mit Enterhaken feſtgeklammert, lagen 
die Gegner und kämpften mit wahrer Tigerwut. 
Auf beiden Seiten kühne, aufopfernde Männer, 
denen das Leben nichts war, wenn es galt 
daſſelbe für den Ruhm, für die Ehre des 
Vaterlandes herzugeben. 

Auch die „Neſtor“ hatte an Backbordſeite 
eines feindlichen Schiffes feſtge macht. Der 
Widerſtand des Feindes war ſchon ſo gut wie 
gebrochen und ſchon frohlockte man auf Seiten 
der Engländer. Da eilte ein anderes fran⸗ 
zöſiſches Schiff zur Hilfe herbei und legte an 
die Steuerbordſeite von „Neſtor.“ Furchtbar 
praſſelten die Geſchoſſe des zweiten Schiffes 
in die Reihen der Engländer Alle errungenen 
Vorteile mußten aufgegeben werden und es 
galt jetzt nur, ſich gegen dieſe Uebermacht ſo 
gut wie möglich zu rechtfertigen. Von Neuem 
und milder wie vorher entbrannte das Ge⸗ 


cht. 

Im dichteſten Kampfgewühl, an den gefähr- 
lichſten Punkten ſehen wir William. Seine 
Mütze iſt zerſchoſſen, aus dem linken Rockärmel 
tropft Blut und ſeine rechte Hand iſt mit einem 
Taſchentuch umwickelt. Aber er ſcheint dieſes 
Alles nicht zu beachten, denn nach wie vor 
hält er im feindlichen Kugelregen, der immer 
furchtbarere Lücken reißt, aus. Hobartſon hat 
verſchiedentlich verſucht, William zu bewegen, 
ſich erſt verbinden zu laſſen, doch ſtets erhält 
er die Antwort „habe noch keine Zeit Kap'tän, 
noch iſt es nicht vorbei.“ Auch jetzt führte 
der junge Klayriſton ſeine Leute nach Steuer⸗ 
bord, um die neuen Angriffe der hinzuge⸗ 
kommenen Franzoſen abzuſchlagen. Allen voran, 
trotzdem er ſo gut wie nichts iſt, ſtürmt er 
den Feinden entgegen, welche eben im Begriff 
ſtehen, die Reeling der „Neſtor“ zu überſteigen. 
Die wackeren Engländer ſchaaren ſich dicht um 
William, um ihren geliebten Offizier zu ſchützen 
und ſtürzen vorwärts. Da ſchmettert von der 
höheren Reeling des franzöſiſchen Schiffes eine 
Salve in ihre Reihen; zehn, zwölf Menſchen 
wälzen ſich in ihrem Blut auf Deck und unter 
ihnen der tapfere, junge Lord Klayriſton. 
Noch einmal erhebt er ſich auf die Knie „Vor⸗ 
wärts Jungens, vorwärts, weicht nicht zurückl“ 
Dann fliegt ein zufriedenes Löcheln über ſein 
Geſicht und mit Kathy's Namen auf den Lippen 
bricht er zuſammen. 

Die „Neſtor“ ſchien unrettbar verloren. — 
Von zwei Seiten zugleich angegriffen, war es 
den Engländern unmöglich, ſich zu helfen. Doch 
an Ergebung dachte Niemand. Manche Leute 
hatten, vor Wut weinend, ihre zerbrochenen 
Waffen fortgeworfen und ſich mit den blanken 
Händen auf die Feinde geſtürzt. Wen ſie mit 
ihren nervigen Fäuſten packten, der wurde un⸗ 
barmherzig erdroſſelt; und wenn ſie dabei ihr 
Leben einbüßten, ſo hielten ſie ihre Gegner 
noch im Tode krampfhaft umſchlungen. Ja, 
mitunter hatten die Engländer Doggen gleich, 
fi) mit den Zähnen in den Gegnern feſtgebiſſen. 
Es war ein entſetzliches Morden und Würgen. 

Aber ſelbſt dieſe grenzenloſe Tapferkeit konnte 
einem doppelt überlegenem Feinde gegenüber 
das Schickſal des Schiffes nicht aufhalten, 
denn nur noch ein kleines Häuflein war vor⸗ 
handen, welches von Minute zu Minute aber 
mehr und mehr zuſammenſchmolz. Wie immer 
in ſolchen verzweifelten Augenblicken, ſo hatten 
auch hier die Leute auf dem Achterdeck bei der 


Schiffe auf⸗ Flagge ſich geſammelt, um vereint mit ihrem 
Kommandanten bis auf den letzten Mann das 
Schiff zu verteidigen. 


Dr Lenker der Schlachten hatte es aber 
anders beſchloſſen. i 


. eiſigen Blicken betrachtend, jogte er drohend. die Thüre gewieſen worden war. — „In] Bord und zermalmten im Sturze manchen 

= „Jungfer, Jungfer nehmt Vernunft an; ſeid meiner letzten Stunde will ich jedoch Euer ge- braven Seemann, Hier und dort ſah man 

3 nicht vorſchnell mit Euren Worten. Wenn denken, mit meiner letzten Kraft Euer fluchen. einzelne Schiffe in hellen Flammen umhertreiben, 

3 Majeſtät die Sache nicht ſofort erledigt wiſſen — So mögt Ihr denn leben, mit dem Bewußt⸗ während andere von dem Bug des Gegners (Fortſetzung folgt.) 

8 wollte, ich wäre ſicher nicht zu Euch gekommen, ſein, das Glück zweier Familien zerſtört, den] getroffen, mit dumpfem Gurgeln in die Tiefe 

2 

3 h Jh be. all süssrahm-Tafelbutter ] 9000 Mary  Tunnnunnunnnn 
5 9 9. Auer \ aus G Culmſee a 50g anf erſtſtelige Hypother eines Wer 

2 facile fach, alleiniger Verlauf nur Ländlichen Grundstücks bei Thorn ſind Seide braucht verlange Huster van 


zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


der Hohensteiner Seidenweberei „Lotze“ 

Mohenstein- Ernstthal, Sa.“ 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u, Herzogl. Hoflieferant. 
Spezialität; Schwarze, weisse u, farbige Brautkleider, erste 

Neuheiten zu eleganten Blusen, Gasellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Relsetolletten. 


bei 
J. Kirmes, Elisabethstrasse, 
iliale Brückenſtraße 20. 


2 Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


rennholz vatait bing, um 


zu räumen Car! 
Curth, Gärtnerei, Mellienſtr. 18. 


ther in Thorn. — Druck und 


„ S 


posch, Viaria-Lrhse 


A. Mazurkiewiez. 


TE zu beziehen von der er ſchnell u. billigstelkung finden 
aD rikÖswGehr e Horn Cu erstr28 | Wwil der verlange per Po ft lartedie 


udendurehPlakate kenntiNiederlagen. | „Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 
Verantwortlicher Schriftleiter: F 


e a 


u. 


Werlg De Wurde der Lore Schafe Anna, We mut d. 


ranz Wal 


